
Danziger Volls 

  

   VBezugsprels moncilich 230 Gulden, wöchemtlich „o Gulden, 
in Deutſchland 2000 Goldmark, durch die Poſt 2.50 Gulden 
manatlich. Angeigen: die 3⸗geſp. Zeile 0,30 Gulden, Re⸗ 
klamezelle 1,. Gulden, in Deutſchland 0,80 und 150 Gold⸗ 

S, uu- U, 

  

  

mark. Abonnements- und Inleratenaufträge in Polen 
nach dem Dansiger Tageskurs.    

  —.—— 
  

Nr. 139 

    

Dienstag, den 17. Juni 1924 

Die Angft vor der Sozialdemokratie. 
Der bürgerliche Preſſekampf gegen eine ſozialdemohkratiſche Koalitions⸗Regierung in Danzig. 

Danzig, den 17. Juni 1924. E. L. 

Die „Berliner Illuſtrierte Zeitung“ brachte vor einigen 
Wochen Bilder von dem engliſchen Vizekönig in Schottland, 
der noch bis vor wenigen Jahren ein einfacher Bergarbeiter 
war. Nunmehr hat er als Vertreter des engliſchen Königs 
große Empfänge veranſtaltet, bei denen die Großen des 
Landes ihm huldigten. Dem ſchottiſchen Hochadel, der an 
feudalem Klaſſenbewußtſein die preußiſchen Junker ſicherlich 
noch weit überragt, fiel es ſicherlich nicht leicht, einem ein⸗ 
fachen Bergarbeiter ihre Aufwartung zu machen. Aber ſie 
taten es dennoch mit vollendetem Takt, da ſie in dieſem 
Manne aus dem Volke den Vertreter ihrs Königs reſpektier⸗ 
ten. Schottiſche Kapitaliſtenkreiſe haben ſich dagegen weniger 
taktvoll gezeigt. Ihr Bourgeoiſteſtolz wollte es nicht ver⸗ 
ſtehen, daß man ihnen als Repräfentanten des Königs und 
ſeiner Regierung einen Mann auf die Naſe ſetzte, den ſie 
noch vor einem Jahr als Proleten in ihren Bergwerken 
ausgebeutet hatten. Mit den niedriogſten Verleumdungen 
liefen dieſe Bourgeviſes und die von ihnen ausgehaltenen 
Zeitungsſchreiber gegen den Repräſentanten der ſchottiſchen 
Arbeiterklafßfe Sturm. Aber ſchlietzlich hat ihnen der ganze 
Verleumdungsfeldzug nichts genützt. Der ehemalige Berg⸗ 
arbeiter beſchämte durch ſeinen natürlichen Takt und ſeinen 
durch langjährige Gewerkſchaftsarbeit kühl abwägenden Ver⸗ 
ſtand die dünkelhaften rerleumderiſchen ſchottiſchen Kapita⸗ 
liſten. 

Die Freie Siadt Danzig hat zwar keinen aus dem Ar⸗ 
beiterſtand hervorgegangenen Vertreter Seiner Mafeſtät des 
Königs zu erwarten, dafür aber iſt die Möglichkeit aufge⸗ 
taucht, daß eine Anzahl von Senatorenpoſten durch Sozial⸗ 
demokraten beſetzt werden. Sofort läuft dagegen auch die 
Danziger Kapitaliſtenklaſſe ſamt der ihnen ergebenen Preſſe 
Sturm. Und iſt es charakteriſtiſch für die geiſtige Armut 

dieſer Leute, daß ſie die Auseinanderſetzungen über die Re⸗ 
giexungsbildung nur in der Art ihrer ſſchottiſchen Klaſſen⸗ 
genoffen führen können. Beſonders tun ſich auf dieſem Ge⸗ 
biet die „Danziger Neueſten Nachrichten“ hervor, die faſt in 
jeder Nummer angebliche Stimmen aus dem Publikum zur 
Regierungsbildung bringen, die ſich durchweg gegen ein Zu⸗ 
jammengehen der bürgerlichen Mitte mit den Sozialdemo⸗ 
kraten ausſprechen. Es iſt charakteriſtiſch, daß hierbei keine 
großen politiſchen Geſichtspunkte vorgebracht werden, ſon⸗ 
dern faſt ausſchließlich allerlei kleinlicher Tratſch, der höch⸗ 
ſtens durch die darin zum Ausdruck kommende politiſche Un⸗ 
kenntnis erheiternd wirken kann. Da heißt es z. B. in einer 
geſtern veröffentlichten Stimme zur Regierungsbilbung: 
„Es ſoll nicht beßtritten werden, daß auch in der Sozialdemo⸗ 
kratie einzelne fähige und tüchtige Köpfe vor⸗ 
handen ſind (Wie gütig! Red. d. Volksſtimme.), aber es ſteht 
doch ebenſo feſt, daß dieſe ſich in den ſeltenſten Fällen gegen 
die fanatiſch radikal eingeſtellte Maſſe der Parteimitglieder 
und ihrer meiſt ſchon von Berufs wegen (?) noch röter 
gefärbten Unterführer nicht durchzufetzen ver⸗ 
mögen.“ In der Danziger Sozialdemokratie wird man dieſfe 
Zeilen nur mit Heiterkeit auinehmen. 

  

    

  

Um das Bürgertum vor der Sozialdemokratie recht gru⸗ 
felig zu machen, wen; Organ die ichäbigten 
Mittel an. Da ſchreibt m— oer „beiſpielloſen 
Korruption des ganzen öffentlichen Lebens, wie ſie die 
Anteilnahme der Sozialdemokratie an den Regierungen in 
Sachſen und Thüringen zeigte, die Danzig nicht vertragen 
könne“. Uns will ſcheinen, daß die Korrruption in Danzig 
bedeutend größer iſt als die angebliche ſozialdemokratiſche 
in Sachſen und Thüringen. Die bisherigen Ergebnißfe des 
Unterſuchungsausſchuüßes im Falle Jewelowski⸗Kette haben 
darüber ſchon allerlei Material zutage gefördert. Wie wahl⸗ 
los dieſe bürgerlichen Auch⸗Loltttker in ihrem Kampf gegen 
die gefürchtete Sozialdemokratke ſind, geht daraus hervor, 
daß in dem genannten Arrikel ſjogar von einem Ueber⸗ 
fall eines Pfadfindertrunps bei Steegen durch eine Ab⸗ 
teilung ſozialittiſcher Arbeiterfugend geſchwin⸗ 
delt wird. Die fosialiſtiiche Arbeiterjngend war bekanntlich 
an den beiden Piinatfeiertagen mit all ihren Danziger 
Gruppen in Neuteich. Das hat fſogar öffentlich in unſerer 
„Bolksſtimme“ geſtanden und ſelbſt der der Redaktion der 
„Danziger Neneſten Kachrichten“ zugegangene Polizeibericht 
über den Vorfall bei Steegen ſprach von einem Meberfall der 
Pfadfeinder durch die kommuniſtiſche Ingend. Aber da 
es heute nicht darum geht, das Bürgertum vor den Kommn⸗ 
niſten, ſondern vor den Sosialdemokraten gruſelig 
m machen, wird flugs die kommuniſtiſche Jugend in die 
ſozdaliſtiſche Arbeiterjugend umgelogen. Der Zweck heiligt 
anſcheinend nicht nur bei den Jeſuiten die Mittel. 

Da find die Deutſchnationalen immerhin noch andere 
Kerle. Zwar kommt das hieſige deutichnationale Organ auch 
in einem geſtrigen Leitartikel zur Ablehnung einer Koalition 
mit den Soztaldemokraten und begründet dies in junkerlicher 
Höflichkeit wie folgt: „Ser Schmutz anfaßt, beindelt ſich. und 
wir wollen gern reine Hände behalten.“ Wir wollen ühber 
dieſe deuiſchnationale Liebenswürdigkeit nicht richten. Die 
Serrſchaften haben angenblicklich gerade in Danzig ſolche 
Kraftworte notwendig, da der Schmutz in ihrer eigenen Par⸗ 
tei ihnen zwar ſchon bis zum Halſe reicht, aber ſie Lrampfhaft 
benerchen, mentaitens, ikre Hände rein zu halten, indem ſte 
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deutſchnationale Organ erneut einen Gegenſatz zwiſchen der 
Vaterlandsliebe des engliſchen Sozialiſten Macdonald und 
der Vaterlandsloſigkeit der Danziger Sozialdemokratie zu 
konſtruieren. Dabei geht das deutſchnationale Organ jedoch 
mit keinem Wort auf die angeblich ſo vorbildliche Vaterlands⸗ 
liebe Macdonalds ein. Den engliſch ſprechenden Deutſch⸗ 
nationalen galt Macdonald ebenſoſehr als ein Vaterlands⸗ 
verräter wie wir deutſchen Sozialdemokraten unſern Natio⸗ 
naliſten. Der Haß der engliſchen Nationaliſten gegen Mac⸗ 
donald, der als entſchiedener Pazifiſt bekanntlich ſogar die 
Kriegspolitik der Regierung ſeines Landes bekämpfte, ging 
ſoweit, daß man dieſem „Landesverräter“ bei den Khaki⸗ 
wahlen im Dezember 1918 jede Wahlagitation unmöglich 
machte und ſo damals ſeine Wahl zum Abgeordneten verhin⸗ 
derte. Gehörte Macdonald der deutſchen Sozialdemokratie 
an, er wäre vielleicht ſchon ebenſo von den deutſchvölkiſchen 
Mordbauden beſeitigt worden wie Erberger und Rathenau. 
Aber da er Engländer iſt, kann er trotz ſeines radikalen 
Paßziſismus nicht genug von unſeren Deutſchnationalen ge⸗ 
lobt werden. Man jucht eben mit den plumpfren Mitteln 
gegen die Danziger Sozialdemokratie Stimmung zu machen. 
Der Zweck heiligt auch hier die Mittell 

  

Herriots Regierungsprogramm. 
Havas veröfſentlicht folgende Hauptynnkte der Regie⸗ 

rungserklärung und äwar: Innenpolitiſch: Allge⸗ 
meine Amneſtie, Wiedereinſtellung der entlaſſenen Eiſen⸗ 
bahner, Aufhebung der Botſchaft beim Vatikan, ſtreuge 
Durchfiüthrung des Geſetzes betreffend die geiſtlichen Orden, 
Serabſetzung der militäriſchen Laſten in einem mit der Sicher⸗ 

heit des Laudes zu vereinbarenden Maße, finanzpolitiſche 
Aufhebung des Ermächtigungsgeſetzes and Wiederherſtellung 
des Ztindholzmonopols, Budgetansgleich: Verfolgung der 

Steuerhinterziehnngen, Neuordnung der direkten Sieuern. 
Innen⸗ und Sozialpolitik: Reſpektierung des Achtſtunden⸗ 
gejetzes, Durchführung der Sozialverſicherung. 

Anßenpolitiſch: Beſeſtigung des Friedens durch 
Verſtändigung zwiſchen den Regierungen, Ausdehnung der 
Aufgaben des Völkerbundes, des Internativnalen Arbeits⸗ 
amtes und des Haager Schiedsgerichts, Wiederherſtellung der 
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normalen Beziehungen zu Rußland, Annahme des Sachver⸗ 
ſtändigenberichts ohne Hintergedanken, Aufrechterhaltung 
der Ruhrbeſetzung bis zur Konſtituierung und Uebergabe der 
im Dawes⸗Bericht vorgeſehenen Pfänder, Wiederaufnahme 
der Kontrolle der deutſchen Abrüſtung, Löſung der Sicher⸗ 
heitsfragen durch Verwirklichung von Garantiepakten, die 
der Antorität des Völkerbundes unterſtellt werden follen. 

öů 

Herriot reiſt nach London. 
„Daily Telegraph“ meldet, daß ein dreitägiger Aufenthali 

von Herriot in London vorgeſehen ſei, da nicht nur die An⸗ 
wendung des Dawes⸗Berichts, ſondern die Sicherungsfrage, 
die Schuldfrage, die Beziehungen der Alliierten zu Amerika 
und die Frage der Abrüſtung der Landheere im Rahmen des 
Völkerbundes uſw. erörtert werden ſoll. Ferner wird der 
Miniſtepräſident eine Konferenz der interalli⸗ 
ierten Premierminiſter vorbereiten laſſen, und jo 
dürfte während des dreitägigen Aufenthalts des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten in London der Verſuch gemacht werden, 
feſtzuſtellen, wie ſich die amerikaniſche Regterung gegenüber 
dieſer Konferenz verhalten würde. Das heißt, es ſoll wahr⸗ 
ſcheinlich eine Anfrage nach Waſhington gerichtet werden, ob 
Amerika offiziell oder durch einen Beobachter an den inter⸗ 
alliierten Verhandlungen über die Anwendung des Dawes⸗ 
Berichts teilzunehmen wünſcht. 

Deutſchland und der Völkerbund. 
Im engliſchen Unterhauſe wurden u. a. folgende Fragen 

an die Regierung gerichtet: Hat Deutſchland zu irgendeinem 
Zeitpunkte den Wunſch geäußert, in den Völkerbund einzu⸗ 
treten? Beſteht Grund zu der Annahme, daß eine Ein⸗ 
ladung des Völkerbundes zum Beitritt im gegenwärtigen 
Zeitpunkte angenommen werden würde? Wird die britiſche 
Vertretung im Völkerbund angewieſen werden, darauf zu 
dringen, daß eine ſolche Einladung ergeht? — Macdonald 
antwortete darauf: Deutſchland hat bisher kein formelles 
Geſuch um Aufnahme in den Völkerbund eingereicht.⸗Das 

BVerfahren iſt ſo, daß Nationen, die den Wanſch hegen, dem 
Bölkerbunde beizutreten, einen entſprechenden Antrag bei 
dieſem ſtellen. Der Völkerbund fordert nicht Nativnen auf, 
ihm beizutreten. Die letzte Frage erübrigt ſich daher. Die 
engliſche Regierung dürfte indeſſen ſicherlich einer Zulaſſung 
Deutſchlands zum Völkerbund zum früheſt möglichen Zeit⸗ 
punkt günſtig gegenüberſtehen und ein Geſuch um Zulaſſung 
begrüßen.   

  

Regierungskriſe in Italien. 
Eine Folge der faſziſtiſchen Mordtat. 

Die Ermordung des ſozialiſtiſchen Abgeorbneten Matte⸗ 
otti hält die politiſchen Kreiſe Roms in ſtärkſter Erregung. 
Trotz des Verſprechens Mufſolinis, mit aller Rückſichtsloſig⸗ 
keit die Urheber dieſes politiſchen Verbrechens zu verfolgen, 
bat der Faſszismus eine ſchon jetzt erkennbare ſehr ſtarke 
Einbuße an Anſehen und Achtung in den Kreiſen verloren, 
die bisher mit ihm durch dick und dünn ginsen. Zwiſchen 
den Faſziſten und den oppoſitionellen Gruppen hat ſich die 
Gegnerſchaft außerordentlich verſchärft. 

Nach der „Voce republicano“ hat eine Mehrheit im Aus⸗ 
ichuß folgende Forderungen erhoben: 1. Demiffion des Ge⸗ 
neraldirektors der Polizei General de Bono (die inzwiſchen 
erfolgt iſt, wenn ſie auch nicht offiziell zugegeben wird), 
2. Ernennung eines Innenminiſters, da Mufſolini unmög⸗ 
lich noch dieſes Amt mit der nötigen Fürſorge verwalten 
könne. 3. ſofortige Verhaftung aller am meiſten Verdächtigen, 
nnabhängig vom Grade ihrer Stellung, 4. neue Prüfung 
der politiſchen und parlamentariſchen Lage und Erwägung 
der Auflöfung der fafziſtiſchen Partei zwecks Neugeſtaltung. 

Nach der Kabinettsſitzung von geſtern abend ſpricht man 
von einer Umbildung des Miniſterinms auf einer breiteren 
Grundlage, da 3. Zt. alle Miniſter Faſziſten find. Gerücht⸗ 
weiſe verlantet, daß die Abſicht beſtebt: auch MNänner der 
Oppofftion in bie Regierung aufzunehmen. 

Der Miniſterrat erklärte den Präfekten von Trieß, 
Criſpomoneada zum Generaldirektor der italieniſchen Voli⸗ 
zei. Senator de Bono, der bisherige Leiter des Volizei⸗ 
weſens kleibt Kommandant der falzißtiſchen Nationalmiliz. 
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Zum Tode Matteottis. 
Das tragiſche Ende Giacomo Matteottis, der als Opfer 

einer ſcheußlichen Banditentat des italieniſchen Faizismus 
kiel. bedentet für den italieniſchen und den internationalen 
Soßialismus einen ſchweren Berlnſt. Matteotti, ein Mann 
lebhaften Geiſtes, durchdrungen von hober Kultur, nahm 
ſehr inng die Ideen des Sozialismus auf und wirkte für 
ſie zunächſt in ſeiner Heimatpropind Poleſino, dann weit 
über gang Italien bin. Sobn einer ſebr reichen Familie 
ans Fratta Poleñno, verſchmäbte er es, auf Grund ſeines 
Herkommens und feines Vermögens ein Drohnenleben zu 
führen: er widmeie ſich gaus dem volitiſchen Leben zum 
Nutzen der arbeitenden Klaßſen und ſpendete bedentende 
Summen zum Beſten der Bewegung. 

Schon auf dem Kongreß der italieniſchen Sozialiken in 
Bologna erwies ſich Mattentti als eine bedeutende Persön⸗ 
lichleit. Er wurde 1919 zum erſtenmal in die Kammer ge⸗ 

aktivſten Vertreter der italieniſchen Sozialiſten. Man 
muß ſchon die italieniſchen Parlamentsberichte nachleſen, 
um ſich annähernd eine Vorſtellung davon zu machen, in 
welch unerſchrockener und unermüdlicher Weiſe Genoſſe 
Matteotti durch Reſolutionen, Interpellationen, Geſetzes⸗ 
vorſchläge uſw. für ſeine Sache kämpfte. Während der 
25. Legilaturperiode der italieniſchen Kammer war er Mit⸗ 
alied des Finanzausſchuſſes und brachte einen Geſetzesvor⸗ 
ichlag ein, der die Unwäblbarkeit aller an Staatslieferun⸗ 
gen intereſſterten Perſonen ſorderte. Matteotti war ein 
glänzender, hinreißender Redner, von einer ausgczeichne⸗ 
ten Anpaſſungsjähigkeit, vermöge derer er in der Lage war. 
auch obne beſondere Vorbereitung bei allen möglichen De⸗ 
batten — inner⸗ wie außenvolitiſchen —, bei ökonomiſchen 
wie finanziellen Fragen das Wort zu ergreiſen. Bei allen 

jeinen Reden wirkte er durch ſeine große Sachkenntnis und 
Sachlichkeit durchaus überzeugend. 

Sein Intereße beſchränkte ſich jedoch keineswegs auf 
wirtſchaftliche Fragen. In der Kammer geißelte er wieder⸗ 

bolt die ſcheußlichen verbrecheriſchen Taten der Faſziſten 
gegen Franen und Kinder. Er ſelbit wurde mebere Male 

das Opfer ſolcher Anſchläge, bis ihn jetzt ſein Schickſal er⸗ 

eilte. Trotz vieler ihm zugegangenen Drohbungen liesß 

ſich nicht abhalten, die traurige Lage des italieniſchen 
Lebens unter der Schreckensherrſchaft Muffſolinis immer 

wieder öffentlich in erſchütternder Weiſe darzuſtellen. 

Matteotti war der Sekretär des „Partito Sozialiſta 
Unitariv“. Oft war er in ſchwierigen Mitſionen im 
lande tätig. Noch in lebhafter Erinnerung iſt ſeine letzte 

Anweſenheit in Berlin anläßlich der Internationalen ſo⸗ 

zialiniſchen Reparationskonferenz. Hierbei äußerte er auch 
— von Freunden befragt — ſich über die nächſte Zukunft 
und die innere Lage in Italien ſehr veiſimiſtiſch. 

Offisiöſe italieniſche Blätter verbreiten die Nachricht, 

daß Matteotti den Plan gehabt habe, eine aroße antifaſziſti⸗ 

ſche Organiſation im Auslande einzurichten. Jeder, der 
dus Sirken Matteottis kennt, weiß, daß dieſer unerſchrocken 
Sozialin nicht im entfernteſten daran dachte. durch 
Schaffung antifaſziſtiſcher Organiſationen im Auslande 

Muffolini zu bekämpfen, ſondern daß er immer wieder im 
eigenen Lande, umgeben von Gefabren und von der Par⸗ 
lamenistribüne herab, die Gewaltpolitik Mußolinis be⸗ 
kämpfte. 

Es iſt daher nur zu leicht verſtändlich, dak Matteotii den 
Fafzien als ein unermüdlicher, unerſchrockener Gegner 
ſehr undeanem wurde, beſonders, da er wegen ſeiner vor⸗ 

neßmen Kampfesweiſe große Sompatihien außdß dei, Den 
anderen Oppofitionspartelen des italieniiccen Parlamenis 
belak. Er hat als ein Held gekämopft und iſ als ein Held 

gefallen. Ein freies Italien wird ihn als jeinen Märtyrer 

  

  
Düäle ſecken. Im Eürigen demüßt ſüs das waäblt. Ala Deuntferter war er einer der mutiaſten und eßren. 
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Die deutſche Sozialdemokratie und die Reichstagswahl. 
Die Stellungnahme des Berliner Parteitages. ö 

Zum Tagesordnungspunkt 

Die Neichstagswahlen und die Sozialdemokratie 

ührte der Referent, Dr. Rudolf Hilferding, aus: — 
In wenigen Wochen wird das erſte Jahrzehnt ſeit 

Kriegsausbruch erfüllt ſein. Was hat ſich inzwiſchen ökono⸗ 
viſch und volitiſch geändert? Der Kapitalismus iſt durch 
ſtrieg und Revolution nirgends entwurzelt worden. Die 
Nonsentrationstendenzen der Welt ſind außcrordentlich ge⸗ 
teigert: Auf der einen Seite haben ſich Ricſenkonzerne ge⸗ 
zildet, deren Streben in den wichtigſten kapitalittiſchen Län⸗ 
dern darauf abzielt, Staat und Wirtſchaft zu beherrſchen. 
Anf der anberen Seite haben ſich unter Aufnahme der gro⸗ 
zen Schichten der Angeſtellten und Beamten auch die geſam⸗ 
zen Arbeitnehmer in allen dern zuſammengeſchloſſen. Sie 
ind das Inſtrument, das auch die Einordnung der Privat⸗ 
Monopole in den geſellſchaſtlichen Rahmen zu vollẽsieben 
baben wird. Sie baben jetzt nicht die deiwrankten Klaßen⸗ 
intereſſen der Arbeiterſchaſt zu vertreten, ſondern auch die 
Intereſſen der geſellſchaſtlichen Freiheit, die ſich nicht unter⸗ 
lochen laſfen kann von einer kleinen Zahl wirtſchaſtlicher 
Interefenten. So iſt der Soz mus beute nicht mehr 
zine Frage der Armut und des Clends, iondern die Tages⸗ 
frage der Geſelljchaft. Politiſch könncen wir ſeſtſtellen, daß 
die Perlode des gewaltjamen Drucks zu Ende geht. Die 
außenpolitiſchen Gefahren find ſtark vermindert worden 
durch den Aufſtieg der engliſchen Arbeiterklaße zur Macht 
und jetzt durch den Sieg der Sozialiſten in Frankreich. Der 
Sicg der engliſchen Axbeiterrartei und die Politik Macdo⸗ 
nalds baben beigetzagen zum Sieg der franzöß a⸗ 
liſten. Auch dort beginnen die Wunden zu heilen, die die 
bolſchewiſtiſche Agitation ver Arbriterbewegung geſichlagen 
bat. Es war auch ein Sieg der Internattionale. Dieie 
große poliriicke Sendun⸗ nu wir uns nicht verringern 
laſſen durch Kleingiän⸗ Dieſe raſche Ueberwindung 
des Militarismus und Jwverinlismus in Fraukreich zeigt, 
daß die Ert * à Terüetben, ibre Gegner 
zuleöt nufratte ſtets geiorderte de— 

Ackt nahe. Marr ichrieb eit 
werden 
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land dem Völkerbund beitritt, iſt ſeine Sache. Weder hierin 
noch ſonſt haben wir Rückſichten zu nehmen auf die ruiſiſche 
Regierung, die — als Moskauer Internationale — bezahlte 
Schädlinge gegen uns ſchickt. (Lebh. Zuſt.) Kindiſch ſind all 
die Geheimrüſtungen, die der Entente nichts, aber Deutſch⸗ 
land nur um ſo mehr ſchaden. 

Bei der Reichstaaswahl konnten die Wähler ſich noch 
nicht über das Sachveritändigengutachten entſcheiden. Die 
Wahl folgte auf die Verzweiflung der Inflation, es waren 
vielfach Bablen der Deklaſſierten, die nicht politiſch entſchei⸗ 
den, ſondern nur für Diktatur demonſtrieren ſollten. Wenn 
erit Wirtſchaft und Produktion wieder aufleben, dann wer⸗ 
den dieſe Deklaſſterten wieder eingereißt in die Produktion, 
und dann werden gerade ſie das Rekrutierungsgebiet der 
Sozialdemokratie ſein. Gerade die Bergarbeiter, die die 

Laſt des pafüven Widerſtandes getragen hatten und 
eſen waren, gerade ſie ſuchte ſich das Ka⸗ 

3 geſchützt von der Beſasung — über ſie her⸗ 
Darauf antworteten ſie in ihrer Verzweiflung 

dem K. P. D.⸗Stimmzeitel. [(Sehr richtig!) Wo wir die 
'er über gewiße Zwangsläufigkeiten unſerer Politik 

0 ren konnten. da verſttanden und billigten ſie unſere 
Pulitik. Erichwert wird fie uns aber durch unbedachte Aus⸗ 

n die cigene Sartei. Die alte Solidarität muß 
ßeübt werden. Die Vertrauensmänner, die Funk⸗ 

„die ſich vopulär machen wollen bOndieſegeradeſie 
„ müßen Mann au Wann eine Kette bilden, um die 

u verteidigen. (Lebb. Zuf.) Es wäre kein Sozial⸗ 
der nicht die Meinnnasfreibeit beanſyrucht, aber 

ichen keine Fun tre, die ſich populär machen 
ch Kritik an der eigenen Partei. (Stürm. Zuſt. 

und Händeklatichen.) 
Der Klanenkampf iß der Kulturkampf der breiten 

Meßen., deswezen wollen mir die Hehung der breiten Maßen 
und Lie vbefts; Mit Lnechten und Kunechtsge⸗ 
f hboßtes Ziel nicht erksmpfen. Die deut⸗ 
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in Zwickau und Dresden iſt von dieſer angeblichen „Beſchlag⸗ 
nahme“ ſeltſamerweiſe nichts bekannt. Wie wir hören, 
haben die Behörden ſofort eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet, um dieſen myſteriöſen Fall aufzuklären.“ 

  

Ein engliſch⸗mexikaniſcher Konflikt. 
Der belagerte Geſandte. 

„Daily Expreß“ berichtet aus Mexiko, daß 18 Männer, 
darunter Polizeiagenten, die britiſche Geſandtſchaft ſeit Sonn⸗ 
abend umzingelt halten in der Abſicht, den britiſchen Vertre⸗ 
ter Cummins, deßen Ausweiſung Präſident Obregon be⸗ 
fohlen hat, zu verhaften. Cummins ſei vollkommen iſoliert, 
die Waſſerverſorgung ſei blockiert und die Telephonverbin⸗ 
dung abgeſchnitten. Cummins verfüge aber über reichliche 
Lebensmittel und ſei auf eine Belagerung eingerichtet. Aus⸗ 
wärtige Diplomaten ſuchten in Verhandlungen mit dem 
mexikaniſchen auswärtigen Amt eine Löſung des Konflikts 
zu finden. 

Nach einer Meldung aus Mexiko hat das mexikaniſche 
Außenminiſterium eine Erklärung veröffentlicht, in der der 
britiſche Vertreter Cummins beſchuldigt wird, der britiſchen 
Regierung in Berichten über örtliche Zwiſchenfälle vorſätzlich 
unrichtige Mitteilungen gemacht zu haben. Mexiko wünſche 
die freundſchaftlichen Beziehnngen mit Großbritannien zu 
erneuern, es müſſe ſich aber dort ein Mexiko genehmer Ver⸗ 
treter Großbritanniens befinden, der die diplomatiſchen Ge⸗ 
bräuche beobachte. 

  

Die Reichsregierung hat in ihrer geſtrigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, dem Reichspräſidenten die Aufhebung der Ausreiſe⸗ 
gebühr von 500 Mark zu empfehlen. Der Reichspräſident hat 
ſich einverſtanden erklärt. Der Erlaß einer entſprechenden 
Verordnung ſteht bevor. 

Der Völkerbundsrat beſchloß angeſichts der ſtarken Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, die ſich bei der bisherigen Behand⸗ 
lung der Flottenabrüſtungsfrage ergeben haben, das geſamte 
Problem der nächſten Völkerbundsverſammlung vorzulegen, 
damit dieſe Richtlinien für eine allgemeine Verſtändigung 
itber die Beſchränkung der Flottenrüſtungen entwerfen könne. 

Freilaſſung von Ruhrgefangenen. Nach einer Meldͤung 
2s „Vorwärts“ aus Mainz iſt ein Teil der in dem Mainzer 

Eiſenbahnerprozeß verurteilten deutſchen Eiſenbahner (7. 5. 23) 
aus der Haft entlaſſen worden. Die Freigelaſfenen hatten 
ſeinerzeit von dem franzöſiſchen Kriegsgericht Freiheits⸗ 
itrafen bis zu ſieben Jahren erhalten. 

Die tſchechiſche Korruptionsaffäre. Wie die „Vofſtſche 
Zeitung“ aus Prag meldet, beginnt dort der zweite Teil des 
Prozeſſes wegen des Benzinfkandals. Eine Reihe von Offi⸗ 
zteren des tichechoſlowakiſchen Kriegsminiſteriums wird ſich 
wegen Annahme von Geſchenken in Amtsangelegenheiten und 
wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt vor dem Militärgericht 
zu verantworten haben. 

Eine traurige Statiſtik. In Wien find laut ſtatiſtiſcher 
Ulung in den letzten ſechs Wochen 500 Selbſtmorde 

sezw. Selbſtmordverſuche vorgekommen, die in der Haupt⸗ ſache auf die Wirtſchaftskriſe zurückzuführen ſind. 
Der Kußenhandel Großbritanniens. Der Handelsaus⸗ weis des britiſchen Board of Trade für den Monat Mai ergibt, daß die Einfuhr im Mai einen Betrag von über 122 Millionen Pfund Sterling erreichte, gegenüber 98 Mil⸗ lionen im Mai des letzten Jahres. Die Ausf ühr für den letzten Monat erreichte einen Wert von 204% Millionen Piund Sterling (i. V. 717½2 im Mai). Die Zunahme der Einfuhr beſtand bauptſächlich in Kohwolle und Wollabfällen in der Höhe ron 6 Mill. Pfund Sterling. Getreide und Mehl in Höse von 4 800 000 Pfund Sterling, Rohbaum⸗ 

aummollabſfällen in Höhe von 4600 000 Pfund 
„ Die Ausfuhr von Baumwollgarn und Baum⸗ 

rikaten zeigte eine Zunahme von über 1 Million Sterling gegenüber dem Vormonat. Die Kohlen⸗ 
utsfuhr ging dagegen um nahezu 4 Millionen Pfund Ster⸗ ling gegenüber Mai des letzten Jahres zurück. Der Wert der letzten 5 Monate beließ ſich auf naheszu 510 Mill. Pfund Srerling und zeiat eine Abnahme vegenüber der gleichen U Vorfjahres von 60 Millionen Pfund Sterling. Die 

während der erſten 5 Monate dieſes Jahres be⸗ iSh auf 325 Millionen Pfund Sterling im Vergleich zu 
i der gleichen Zeit des Borfahres. 

   

  

       

  

   

       

  

     

  

   
   

    Katholizism und ſetne unfehlbare 
it erweiien ſollte. Anker den berufenen Kutten⸗ 

Lern aus Banern und Dien rerſchrieb man ſich auch den 
iven, wegen der Ve— i i 

er berücht 
rweiſe über die „Katholiſche Internationale“ 

üprach, und Hermann Bahr, der Dichter, demonſtrierte üüch 
nlich als der vom Anarch = über alle Stufen der 

Gefinnung bis zum ultramontanen Krenzträger im Büßer⸗ 
Semnd Bekehrte. Die füdiſche Kapitaliſtenrrefe blies die 
Frütfanfaren 3u diejer Erneuerung des Chriſtentums. 

er nicht genng damit. Gerade den 1. Mai haben die 
Klerikalen auserſehen zur Einweihung ihres neuen 
ames, deßen Bau 62 Jabre währte, und der mit ſei⸗ nerr NDie raum von WM000 Perſonen ſich wahrſcheinlich 

üEberrahr, irdenfalls aber beweiſt, wie eine ſich chriſtlich 
kennende Geſeilichaft ihre Mitm'nſchen in elenden Löchern er Tuberkuloſe pretsgibt zur höberen Ehre Gottes. Die 

Eükratiſche A terſchaft von Linz ließ ihnen dieſe 
Matfetcr mit dem Ausblick ins Mittelalter⸗ ihr Weg geht 
Derräris. uubehindert von gothiſchen Aiavismen der 
Nemktiotr. Adolf Maurer. 
Ein Denkmal für Emil Zola. Sonntag wird in Paris 

eimm Denkrnal Emil Zolas enthüllt. Es ſtellt den großen 
‚eszkalfstichen Romandichter dar, zu feinen Nüßen zwei 
Gricppen: die Arbeit und die Fruchtbarkeit. Aur der Nord⸗ 

f- der Seckel die Titel der großen Romanßerien 
Oalas. erß der Seitfeite Sorte Zolas: „Die Bahrbeit iſt aurf dem Karſch und nichts wird fie aufhalten“ — „Ver für 
Sie Sahrbeit dud die Gerechtigkeit leidet, wirs erhaben und beiltg“ —„Ingend. Jugend! Gedenke der Leiden, die deine 
Säter erduldet Baben, der furchtbaren Schlachten, in denen 
ſie ßegem raütkten. um die Freikeit zu erringen, die du heute 
Sertkesr.“ — -Augend. Jugend! Sei immer auf der Seite 
der Gerechriakeir: Deun die Ider der Gerecstigkeit ſich in 

  

    
      

  

     
    

    

  

  

   

  

  

Ser 
Sir rerkunkelte, würdeß du allen Gefahren enigegengehen“ 
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üe Ste Naitaſer in der Schweis hauſen. Der Mai 1621 
Erackre in feß alen Teilen Enrovas Mafkäßerrraßer in 

EkgemsSrkictem Ausmaß. Am ſchlimmften ſcheint die 
Elaze in bder Schreij an feinr: ſte iſt dort auch jest, im Junt. 
worh micßt kußöeß, Wie ſchweiseriſch⸗ Zeitungen kerichten. 
Cketarn Lie (Sme durch Felder und Gätlder in der GKenend 
vem Lirzern ertten geradezn troſtlofen Anblick. Die Eichen 
rarder: wie öfrre Befen in die Quft. Auch dre Lirſch⸗, Jwerꝛ⸗ 
üSßen uud Küßsärnre find zrrur coßen Teil kaht gefteßten, 
vnd es karteren wuck kränrer neuc ſtäfer na dem Voden. die 
am dem Bänrrem Las leste Blättchen abfreffen. 
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Qamaiger Nachiricfüfen ů 

Die Allee. ö 
Die höchſte Entwickkung der Straße iſt die Allee;: ſie gibt: 

Wir brauchen nur an 
jeder Stadt ein vronehmes Gepräge. 
die „Linden“ oder an die Ehamps Elypſées zu denken, die gerabeön hiſtvriſche Berühmtheit beſitzen. Zu den bekann⸗ zeſten gehören noch die herrliche Lichtenthalallee in Baden⸗ HBaben und die berüchtigte Berliner Siegesallee, berüchtigt wegen ihrer Geſchmackloſigkeit. 

Auf Befitzungen großen Stils findet man hänfig präch⸗ tige Alleen;: beliebt find in Deuiſchland ſolche aus Pappeln, 
umter blauem Himmel der Landſchaft einen italteniſchen 
Charakter verleihend. Auch auf alten Friedhöfen trifft man 
zuweilen eine die ernſte Stimmung erhöhende Allee: ich denke an die feierlich wirkende, die zur Weimarer Fürſten⸗ 
gruft führt, ein würbiger Auftakt zu den Särgen der großen 
Dichterfreundespaares. 

Wer einmal in Weimar war, 
Luſtſchlößchen ber Anna Amalia 
Rieſige Staubwolken auſwirbelnde Automobile jagen durch 
die belebtere Belvedereallee, am Liſzthaus beginnend, einen 
Blick auf das Römiſche Haus gewährend und an der ſtillen 
Landhauskolonie enn⸗Oberweimar vorbei zum Schloß Bel⸗ 
vedere mit maleriſchen Kavalierhäufern und ſtaatlichem 
Park hochſteigend. ů ů 

Zu den Schönheiten der Freiſtadt Danzig gehört in erſter 
Linie die wundervolle Allee, durch die zu gehen täglich ein 
Peloß⸗ Genuß iſt; gerade ietzt in ven ſommerlichen Tagen 
elohnt ſte Spaziergänger mit erquickender Kühle. Wie 

grüne Säulen ragen die ſtolzen Bäume in den Himmel, als 
ſollten ſte ihn tragen. Gotiſche Pfeiler des freien Domes 
Natur, in dem keine Pfaffen von Politik ſchwatzen! Deine 
Wünſche ſtehft du turmgleich in das Ewige ragen. Sehnſucht, 
die nach oben ſtrebt! Man fühlt ſich wie Iosgelöſt von 
ſeiner irdiſchen Spur. Aus den blühenden Zweigen ſpricht 
eine Wunderſtimme zu dir. Und zärtlich neigen ſich die 
ſchattigen Kronen, als wollten ſie dich tröſten. Dein In⸗ 
nerſtes wird plötzlich von magiſchem Licht erhellt. 

Biſt du einmal müde des Alltags oder hungrig nach echter 
Schönheit, ſo gehe ruhig durch Danzigs Allee. Mit offenen 
Augen natürlich, mit wachen Sinnen. Gelich wird dich An⸗ 
dacht erfüllen, dein ruheloſes Herz Freude ſpüren. Freude 
aber macht ſtark für den harten Daſeinskampf. Und — 
⸗on ſollſt dich freuen!“ heißt mein. Gebot, liebe Brüä⸗ 
der und Schweſtern P. L. 

kennt gewiß die nach dem 
laufende Tiefurter Allee. 

  

Die Aufwertung der Stadtanleihen. 
Der Verband der Inhaber von Stadkanleihen hatke zu 

aeſtern eine Verſammlung einberufen, die gegen die ge⸗ 
plante Umwertung der Stadtanleihen proteſtierte. Der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Rektor Dienerowitz, bedauerte, 
daß der von den vereinigten Gläubigerverbänden ausge⸗ 
arbeitete Geſesentwurf nicht als Grundlage für die Umwer⸗ 
tungsregelung benutzt worden ſei. Dieſer Entwurf Hätte 
den beiderſeitigen Intereſſen (der Schulduer und der Glän⸗ 
biger) beffer Rechnung getragen als der Senatsentwurf, der 
von den merkwürdigſten Widerſprüchen und Uugerechtig⸗ 
keiten erfüllt ſei. 

Studtenrat Prof. Dr. Meyfert ging des näheren auf 
die einzelnen Beſtimmungen des umſtrittenen Geſetzentwur⸗ 
fes ein. Die Frage ſei am Platz, warum die Hypotheken⸗ 
glänbiger für je 100 Mark Nennbetrag 25 Gulden, die In⸗ 
haber von Stadtanleihe aber nur 15 Gulden erhalten ſollen. 
Am beſten ſei eine gleichmäßige Berückſichtigung der Inter⸗ 
effenten. Der auf Wunſch des Schuldners eingetrene Zah⸗ 
Ittngsaufſchub bis 1930 möge an ſich gerechtfertigt fein, nicht 
gerechtfertigt aber fei, daß die zu zahlenden Zinfen nur von 
dem umgerechneten Kapital und nicht von ſeinem Nennwerte 
gezahlt werden ſollen. Das Ungeheuerlichſte an der ganzen 
Borlage aber ſei die Beſtimmung, daß bei beanſpruchter 
voller Goldmarkaufwertung ein Zahlungsauffchub von 60 
Jahren verlangt werden könne bei ungenügender Sinsver⸗ 
gütung. Nach einer lebhaften Ausſprache wurde eine Enti⸗ 
ichlietzung angenommen, in der es u. a. heißt: 

„Der Verband der Inhaber Danziger Stadtanleihen aus 
den Jahren 1904, 1909 und 1911 erhebt aufs ſchärffte Ein⸗ 
ſpruch dagegen, daß in dem vom Senat dem Volkstage vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurf über den Ausgleich der Geldentwer⸗ 
tung den Stadtanleihe⸗Inhabern bei ſofortiger Auszahlung 
nur 15 Gulden für 100 Goldmark zugebilligt werden. Auch 
wendet ſich der Verband dagegen, daß die Stadtankeihen 
geringer aufgewertet werden ſollen, als die Sypotheken, ob⸗ 
gleich vor dem Kriege Stadtanleihen als mündelficher gal⸗ 
ten. Die Inbaber der letzteren verlieren nahezu ihre ſauer 
erſvarten Groſchen, die ſie ſeinerzeit im Vertrauen auf die 
Sicherhei ＋ S: Dingegeben haden und für deren 
Sicherheit e St mit ihrem Bermögen und mit ſhrer 
aanzen Steuerkraft gebürgt hat. Sie hat mit dem geliehe⸗ 
nen Gelde Ländereien und Grundſtücke gekauft, Banten 
ansgeführt und werbende Anlagen geſchaffen, die hente be⸗ 
dentende Berte darſtellen und namhafte Einnahmen er⸗ 
geben. Durch Berkauf von Land zu Bauzwecken wird oft 
das Hundertfache des angelegten Kapitals erzielt, ſo daß 
die Umwertung von 15 Gulden für 100 Goldmark ars vier 
zn niedrig augeſehen werden muß. ů 

Zwar billiat der Entwurf im §es dem Inhaber von Len⸗ 
leihen volle Goldanfwertung zu: aber dieſe wird durch den 
geradezu ungehenerlichen Zuſatz vollſtändig hinfällig, daß 
die bare Auszabluna erſt 184 erfolgen, daß in den erſten 
zehn Jahren lalſo bis 12340 keine Berziniung ftattfinden 
und dann in Seitrénmen von 10 zu 10 Fahren ein mit 
1 Prozent beginnender und um 1 Progzent fteigender Sins⸗ 
kuß gewährt werber ſoll. was einem pollnändigen Verluſt 
des Kayitals nahezu gleichkommt. Wir fordern eine ſo⸗ 
fortige räßige, jahrlich eigende Verzinſung der Aukeihen 
und eine jährliche Tilgung zumn vollen Nennwert barch 
Auskofung- 

Erkelsreiche Beenbianns des Buchbinberſtreiks. Nach vierwöchigem barter Kattyf baben die Buchbinder auf 
Srund von Verbandlungen am gefrigen Tage bente die 
Arbhsit wieder anfgenommen. Der Streik endete mit einem 
vollen Exfolg der Gebilfen. Die von 5-n Arbeitgebern ar⸗ 
geſtrebte MNinderbezahlung gegenüber den übrigen Gehilfen 
im Graphbiſchen Gewerbe iſt erfolareich abgewehrt Die Buchbinder erhalten wieder den aleichen Lohn, wie er für 
das Buchdruckaewerbe vereinbart iſt. 

Sckichaus Kauepf gegen das Bölkaner Kraftwerk. Bor Sem Sberverwaltungsgericht fand geſtern wiederum ein Termin wegen des Bokkaner Großkraftwerkes ſtakt. Der 
Zauptfache nach handelte es ſich geſtern um die Abgabe van Gutachten über den Schaden, der der Firma Schichan 
— den Proteſt des Senats gegen die Ansführung des Schichauprofekts eniſteht, ſowie über die Rentabilität bei Arlage 
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und Oberregierungsrat Mever⸗Barkhauſen anderer⸗ 
ſeits erſtattet wurden, ſtanden in erbeblichem Widerſpruch 
zu einander und führten zu einer mehrſtündigen Ausſprache. 
Die Verhandlungen mußten ſchließlich um 8 Uhr nachmit⸗ 
tags abgebrochen werden, da einer der Beiſttzer erklärte, 
ibnen aus Geſundheitsrückſichten nicht mehr miteder erfor⸗ 
derlichen Auſmerkſamkeit folgen zu können. 

Vetbilligter Ferienverkrehr. ů‚ 
Bei Beginn der großen Ferien finden verbilligte Fahrten 

der Dampferlinie Swinemünde— Danzig (Soppot)—Pillau 
ſtatt mit Auſchluß an ebenfalls verbilligte Eifenbahnfonder⸗ züge (nur g. Klaſſe) von Swinemünde nach Berlin und von Pillan nach Königsberg. 

Die Ferienfahrten der Dampferlinie finden am 5. und 
9. Juli von Zoppot nach Swinemünde (Berlin) und am; 8. und 11. Juli von Zoppot nach Pillan Rönigsberg) ſtatt. 
Für dieſe Fahrten werden Rückfahrkarten aitsgegeben, die 
äwet Monate Gültigkeit beſitzen. Die Karten berechligen 
auf der Hinfahrt zur Benutzung des Dampfers an den ge⸗ 
nannten Tagen, und des anſchließenden Eifenbahnſonder⸗ 
zuges. Auf dem Mückwege dagegen kann jeder fahrplan⸗ 
mäßige Eil⸗ und Perſonenzug der betreffenden Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke ſowie jeder fabrplanmäßige Dampfer der Linie. 
Swinemünde—Danzig (Zoppot)—Pillau benutzt werden. Bet 
Benutzung von D⸗Zügen auf dem Rückweye iſt nur der 
tarifmäßige D⸗Zugäuſchlag nachzusahlen. 

Die Abfahrt der Dampfer in der Richtung nach Swine⸗ 
münde erfolgt 8.30 Uhr nachmittags, die Ankunft in Swine⸗ 
münde am nächſten Morgen um 8.30 Uhr. Der anſchliehende 
Sonderzug verläßt Swinemünde um 9.35 wormittags ut 
trifft bereits mittans 1.41 Uhr in Berkin ein. In der Rich⸗ 
tung nach Pillau erfolgt die Dampferabfahrt 11.45 Uhr vor⸗ 
mittags, die Ankunft in Pillau 4 Uhr nachmittags. Ab Pillau 
verkehrt ein anſchließender Eiſenbahnzug, der 6.17 Uhr⸗ 
abends in Königsberg eintrifft. 

Der Fahrpreis von Danzig (Soppot) nach Swinemünde 
und zurück beträgt 21.20 Golbmark, nach Berlin und zurück 
über Swinemtnde 83,40 Goldmark, nach Pillau und zurück 
11,00 Goldmark und nach Königsberg und zurück 13,90 Gold⸗ 
mark. Zu dieſen Fahrpreiſen kommt noch eine geringe Vor⸗ 
verkaußsgebühr. 

Der Fahrkartenverkauf beginnt am 25. Juni un dauert 
nur bis zum vierten Tage vor Abfahrt des Dampfers. Auf 
dem Dampfer ſelbſt werden verbilligte Fahrkarten nicht ver⸗ 
ausgabt. Der Fahrkartenverkauf im Freiſtaat erfolgt burch 
den Rorddeutſchen Llond Danzig, Hohes Tor und Zoppot, 
Kurhaus, wo auch nähere Auskunft über die Ferienfahrten 
erteilt wird. ů 

Unterſchiedliche Milchpreiſe. 
Schweren Herzens haben die Danziger Molkereivewalti⸗ 

gen ſich zu einer Herabſetzung des Michpreiſes auf 24 Pfg. 
pro Liter entſchließen müffen, da auswärtige Konkurrenz 
ſich drohend bemerkbar machte. Kurz vorher hatten die 
goleichen Herrſchaften noch haarſcharf bewieſen, daß 1 Liter 
Milch 36 Pfennig koſten muß, wenn die Milchverſorgung 
Danzigs gewährleiſtet werden ſolle. Einige Tage mußte 
denn auch dieſer unerhörte, durch nichts gerechtfertigte 
Preis bezahlt werden. Dann beſann man ſich eines beſſeren 
verſchiedene Umſtände drängten dazu. Die Milch koſtete 
wieder 90 Pfg. Konkurrenzrückſichten veranlaßten dann 
eine weiter Preisherabfetzung. Welch rieſige Gewinne er⸗ 
üielt worden wären, wenn für die hunderttanſende Liter 

ilch, die täglich nach Danzig kommen, der urſprünglich 
geplante Preis gezahlt werden müßte, läßt ſich leicht er⸗ 
meſſen. Aber auch der Preis von 24 Pfg. für 1 Liter Milch 
kunn vielleicht noch eine Herabſetzung vertragen, denn in 
Tiegenbof wird von den Molkereien die Milch im Klein⸗ 
verkauf für 18 Pfa. abgegeben. Uns erſcheint dieſer Preis⸗ 
unterſchied noch recht beträchtlich und abbaubedürftig. 

  

  

  

gewerbe. ů 
Anf Grund der tariflichen Vereinbarung erhöhen ſich 

die Löbne im Bernſteingewerbe ab 12. Junt einſchließlich 
um 5,7 Prozent. Durch dieſe Erhöhung ſtellen ſich die Löhne 
im Bernſteingewerbe und ähnlichen Fabriken und Werk⸗ 
ſtätten, ſowie in der Imitationsbrauche für die beſchüft 
ten Arbeiter und Arbeiterinnen wie folgt: Facharbei⸗ 
ter im 4. Berufsiahr 88 Pfg., im 5p. und 6. 93 Pfg., im 
7. und 8. 105 Pfg. im 9. Berufsjahr und darüber 116 G/ 
denpfennig pro Stunde. Facharbeiterinnen 93 Gu 
denpfeunißg pro Stunde. Als Fächarbeiterinnen gelten alle. 
Hilfsarbeiterinnen, die acht Jahre im Beruf tätig geweſen 
firrd. 1921 1 „Jahe) 30 Gulbenyfeunte 1 a½Ber e a5r 
Ankernzeit Jahr ulde unig, im rufsjahr 
58, im 3. Verufsrahr 62, im 4. Berufsjahr 70. im 5.cbis 
einſchl. 8. Bervfsiahr 77 Guldenpfennig pro Stunde. 

  

Aüs der Arbetter Radführbewegng. 
Am taften 2. Feiertug feierte öte Ortsgruppe Schön⸗ 

baum im Arbeiner-Nabsehterpüins „Solidarität“ Danzig ein 
Sommerfeſt verbunden mit Korſofahrt und ein Wettſtrei „ 
im Longfamfahren der Ortsgruppe und ein 2. Wettfahren 
offen für den ganzen Bund. Die Korſofahrt, voran eine 
Muftikgruppe. bewegte ſich mit ungefähr 100 Kadfabrern 
durch bie Orte Prinslaff, Schönbaum und Lesskanerweide, 
zurück zurt Lokal in Prinzlaff. Dann erfolgte auf der 
dortiqen Chanſſee das Langſamfahren auf ether Strecke von 
100 Metern. Es beteiligten öſt ungekähr 35 Fahrer Bieran. 
Suerſt kam das Fahren offen für Bundesmitglieder zum 
Anstrag es zetate folgende Kiefultate: 1. Luöwig, Orts⸗ 

Schönbaum, mit 5005 Min., 2. H. Retmer. Weßlinken 
rait 450 Min. 3. Glenk II. Schönbaum, 4.10 Min. 4. Probft, 
Otto, Danzig, durch Los. mit 405 Min., 5. Buchmener, 
Schönbaum, 4.05 Min., 6. Triiſcher, Danzig, writ 4.00 Min. 
Das 2. Fahbren nur für Mitglieder von Schönbaum zeigte 
Bejfere Reſultate, was auf Uebung ſchließen ließ. 1. wurde 
Witſchke mit 8•20 Min., 2. Ludwig mit 5.04 Min., 8. Glent I. 
mnit 411 Min., 4. Glent II. mik 405 Min. 5. Virſch mit 
3.40 Min. Jochem mit 3.90 Min. Es erſolgt dann die Preis⸗ 
verteilung. Die Schönbaumer Svortgenofſen boten ihren 
Gäſten ein ziemlich reichhaltiges Programm mit Geſangs⸗ 
vortrügen und 2 flotigeſpielten Aufführnngen, wobei dir 
mitwirtenden Genofſiunen durch gutes Stimmenmaterial 
anffielen. Danzia fuhr daun einen Schul⸗ und Kunſtreigen. xů 
Dann folgte als Schluß ein Radballſpiel das 2.23 endete. 
Ein Tänzchen bielt die Svortigenoſſen bis zur frühen 
Duneecusmen Si, ate. un echt⸗ 5 Aut der Lene an 

Sgruppen „um rechtze zur Erbeitsftielle zu 
gelangen, um ſich in dag Joch 968 Alltaas einzuſpannen. 

Anläßlich dal 12. Stiftungsfeſtes der Ortsgrunde Danzia 
Eu Sanchan Cafẽ 100 Roter Sgetrager. munani 

lcßr- aufmtersfam demacht mird. SSSSS 

itionärſitzung eröffnet. 

  

    
   

   

   

   

   

   

   

Gautreffen der Naturfreunde. 
Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Gau Danzig⸗ Oſtpreußen, veranſtaltete vom 8. bis 10. Juni (Pfingſten) ſein diesjähriges Gautreffen auf der Kuriſchen Nebrung. Am Sonnabend trafen die Teilnehmer aus den einzelnen „Ortsgruppen in Königsberg ein. Von miex aus fuhr man »abends in zwei Ertrazügen nach Cranz und ging daun wei⸗ Ster bis Sarkau, wo für Nachtanartier geſorgt war. 

„Am Sonntag früh fand unter Führung Königsberger Genoſſen eine Wanderung nach den Weißen Bergen ſtatt. Für die meiſten der Teiknehmer brachte dieſe Wanderung viel Neues. — ., Die eigentliche Gantaaung wurde am:-Sonntag abend im Landbeim der: Ortsgruppe Knigsberg mit einer Funk⸗ 
Nach einleitenden Worten des Gau⸗ zobmanns Gen. E. Paul⸗Königsberg ſowie Erledigung vrga⸗ ijatoriſcher Angelegenheiten ſprach Genoſſe Alfred witniewski⸗Danzia über das Thema „unſere ufgabené. Der Vortraa wurde mit großem Intereſſe üüfgenomnien und hat manchen zum Nachdenken und zlr Weiterverwertung Änregung gegeben. Am Moutag früh ⸗war eine Beſichtigung des Landheims. Anſchließend fand »in den Vordünen, von-Sarkau eine Veierſtunde ſtatt., Ge⸗ einſame Geſänge, Rezitationen, Lieder zur Laute füllten 

icſe Stunde ans. Im Mittelpuukt der: Veranſtaltung ſtand die Anſprache des Gen. E. Paul⸗Königsberg. Nach einem kurzen Rückblick auf das verflo ene Arbeitsjahr dankte Gen. Paul allen Teilnehmern, die zum guten Gelingen⸗des 
Gautreffens beigetragen haben und forderte alle Mitgheder auf, mit neuem Mut und neuer Kraft an die Arbeit zu gehen, darnit wirim nächſten Jahre in doppelter Stärke 

  

  

   

  

Leider mußten die Dausziger Genoffſen mittagas ſchon Sarkan verlaſſen — die anderen verabſchiedeten ſich am Abend —, um. ſich am Dienstag früb in⸗das. Joch der-Arbeit einſpannen zu; kaſſen. 2 

  

Leichenfund bei:Bröfen. Am' Sonnabend, um 6 Uhr nach⸗ 
miitags, iſt am Seeſtrande in Bröſen eine männliche Leiche, 
die mit einem Netzhemde bekleidet, iſt, angeſchwemmi. Der 
Dote iſt etwa 25 bis 28 Jahre alt, 170-bis 1,75 Meter⸗groß, 
ſchlank, hat volles -dünkelblondes. Haar, iſt bartlos und hat 
längliches, volles Geſicht. Unter der linken Bruſtwarze be⸗ 
findet ſich eine 2· Zentimeter lange Narbe. Am gleichen Tage 
ſind am Seeſtrande zwiſchen Glettkau und Bröſen folgende 
Kleidungsſtücke gefunden worden, die zweifellos dem Auf⸗ 
gefundenen. gehören dürften: 1 braune Stiefelhoſe, 1 feld⸗ 
grane Weſte, 1. Selbſtbinder (chwarz⸗weiß), 1 Oberhemd 
Earau geſtrrift) Uzweiße Unterhoſe, 1 Paar graue Strümpfe, 
1 grauer Filähut, 1 weißes Taſchentuch mit blanem Rand, 

gezeichnet M. S. Wer über- die angeſchwemmte Leiche oder 
über die vorsefündenen Kleidungsſtücke Auskunft geben 
kann, wird icht, an die Kriminalpolizei Danzig, Polizei⸗ 
präſibium, Zimmterx7, oder an die Kriminalpolisei Oliva 
Nachricht zu geben. 

Die 25⸗Guldennoten mit dem Bilde der Marienkirche. 

  

   

  

  

     
   

   
   

    

gelangen, wie 1 von der Bank von Danzig mitgeteilt wird, morgen zur-Ausgabe. 
Anbau⸗ un deflächenerhebung in Danzig. Der Senat hat verordnet, b in der Zeit vom 23. Juni bis 12. Juli in der Freien⸗ „ ⸗Stadt eine Anbau⸗ und Ernteflächenerhebung ſtattfindet. E⸗ ungsbehörden ſind, in der Stadtgemeinde Danzig das Statiſtiiche Amt, in ⸗Zoppot der Magiſtrat, in den Landkreiſen die Landratsämter. 
Der alte Zopf. Im Volkstag iſt folgende kleine Anfrage ggeſtellt: Bei verſchiedenen Poſtämtern, ſo z. B. in Langfuhr, merden noch Dienſtſtempel mit der Inſchrift „Kaiſer⸗ liches Poſtamt“ verwandt. Da für dieſen Mißſtand kaum archttektoniſche Gründe maßgebend ſein können, frage ich (Abg. Morczynski), wann der Senat dieſen verfaſſungs⸗ ſ.widrigen Zuſtand zu beheben⸗gedenkt. Reue Lohnvereinbarung: für dus Bernſtein⸗ 

  

Polizeibericht vom 17. Inni 1921. 
Feſtgenommen: Perſonen, darunter 12 wegen Trunkenheit, 2 wegenKörververletzung, 1 laut Haftbefebl, 2 wegen verſuchter. Brandſtiftung, 1 wegen Paßvergehens, 5 aüt. en Erkundenfflſchung. I.wegen Diebſtabl, 9 in Polizei⸗ aft. 

Danziner Standesamt vom 17. Innt. — 
Todesfälle: Kaufmann Gottfried Dzik, 75 J. — 

Poſtgehilifn Ella Loekenwitz, 25 M. — Schneidermeiſter Ferdinand Brügmann, 61 J. „Sô d. Arbeiters Bruno 
Treft. 1 J. 9 M. — S. ö. bahnweichenwärters Walter Grimm, 2 M..— Witwe Mathilde Baldus⸗geb. Norden, 79 J. 
1 M. — Arbeiterin Charlotte -Schulz, 2s J. 1 M. 

  

    
      

  

     

  

    Gülden. 
1, Zloty 1,11 Danziger Gulden. 

1. Dollar: 5,77 Danziger Gulden. 
——— Berlin, 16. 6. 24 

1 Dollar 2: Billionen, 1 Pfund 18,1 Billionen Mk. 

1 Réntenmark 13, 

  

Damzicer Getreidepreiſe vom. 16. Juni (Amtſich.) In 
Danziger Gitlden per: 50 Kg. Weizen 11.60—12.25,. Roggen 
8,10,—8.20 G. 120.—925,. Hafer 8,10—8.56. MAMMSSDD‚‚DDY 

lapdsnöchrichten am 17. Jumi: 1024.      

  

  

  

ü L5S6. 16, 6, amebrack ..J. 223 2 ü 1½8 Montauerſpige . 1.24 P.65 16.'§, Diechel 1³        

Die in früheren Jabren wird auch in dieſem Japreaein 
eiwa zu erwariendes Johannihochwaſſer auf der Beichſet 

adurch angezeigt. datz auf den in der Näße des Strontes 
bei Kurzebrack und Montauerivitze errichteten Hochwaßfer⸗ 
Sigualmaßen 3 Kugeln gezogen werden, ſobald in Thorn 
ein erhebliches Sieigen des Waffers bevbachtet wird. Die 
Kugekn werden wieder entfernt, ſobald der Scheitel der Hoch⸗ 
maſſerwelle an dem Standort des Signals · vrvũbergegangen 
E *** — — — 
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Olioa. Neuregelung der Untermtetabgabe. 
Die bisherigen Beſchlüſſe über die Abgabe eines Teiles der 
Untermiete an den Hauseigentümer ſind vom Gemeinde⸗ 
vorſtand aufgehoben. Die Feſtſetzung einer Untermietab⸗ 
gabe kann, falls die Parteien ſich untereinander nicht eini⸗ 
gen, nur durch das Einigungsamt von Fall zu Falli erfol⸗ 
ſen. — Die Sprechſtunden des Wohnungsamts finden von 

jetzt ab nur jeden Miitwoch, vormittags von 10—2 Uhr, in 
immer 12 des Rathaufes ſtatt. ö 
Zoppot. Abſtinente Feſtvorſtellungen. Die 

Gnttemplerloge „Wacht am Meer“ beging am Sonntag ihr 
22. Stiftunasfeſt in der Aula des Realgyomnaſiums. Der 
offiziellen Feier ging eine Feſtſitzung voraus; der Ein⸗ 
ladung waren die verſchiedenſten Logen Danzigs gefolgt. 

Eine aut cingeſpielte Kapelle beſtritt den muſtkaliſchen Teil, 
ein Einakter „Die gute Saagt“ wurde ſehr flott auſgeführt, 
ein Menuett, getauzt von vier weiblichen Logenmitgliedern, 
in Rokoko⸗Koſtumen, gab der Feier ein beſonderes Gepräge. 
Erakt, ſicher und fein getanzt, konnte man auch hier ein 
Stück Körperkultur bewundern. Einige humoriſtiſche Vor⸗ 
träge beſchloßſen dicſe überaus eindrucksvolle und gelungene 

Feier, die in ihrem harmoniſchen Verlauf ſich von den ſonſt 
üblichen alkoho velebten Veranſtaltungen außerorbdent⸗ 
lich abhob. 

   

    

asberg. Stapellauf des Motorſchkffs 
Auf der Berjt der Altiengeſellſchaſt 

„Weſer“ in Bremen lief das für den Rorddentſchen Llond 
gebaute M „Lönigsberg“ glücklich vom Stapel. Die 
für un Frachtverkehr beitimmte „Königsberg“ beſitzt eine 
Tragfähigkeit von etw. 4½ Tonnen, enthält Dieſelmotoren 

von zuſammen ktiven Pferdeſtärken und iſt mit 
Kreiſelkompaß, ſteurer uſw. ausgerüſtet. 

Braunsberg. Zu einer Piſtoleuſchießerei kam 
es um Mitternacht in der Nähe der Müblenbrücke auf der 
Straße vor dem Vorſtädt. Markt. Zmei junge Leute ge⸗ 
rieten dort, anſcheinend wenen eines Mädchens, in einen 
Wortwechſel; nachdem wenige Worte geialen waren., zog 
einer der Streitenden eine Piuole und ſchoß auf ſeinen Gegner 
den Mairoſen Marx, der am Najenbein verwundet murde 

Kön 0 
„Königsbera“. 

          

    

   

  

  

        
    

  

    

        

      

  

    

      
   
   
   

  

und beznußtlos hinfiel. Der Revolverbeld, den weder Marr 
2 uoch ſeine Begleiterin kennen wollen, iſt in der Dunkelhrit 
*entkommen— — 

3 Aruswalde. Eine unjinnige Selie. Auj Demi 
nium Deukbaus batte ein Schueer mit einigen Kodegen 
eine Wette über 21 Mk. a2 koßen, daß er imſtandr ſei, 
ſich längere Zeit vonc Lu nar uutcr der Erde Bal⸗ 
ten. In Gegenwart vicler Anichaner wurdt cine rnft non 
:144 Meter Tieſe ausgeſtbachtct. in die der Schniner kinab⸗ 
ſiicg und uüich dann einſchunjeln ließ. Ein Seil wur 
3 eingegraben. an dem der lebendig Searabene zieben follie, 
iſobald ihm die Lußt knunpn mürde. Das Jeichen lam aber 
3 nicht, und als dir Freunde des Sagemutigen., 
1 acraten harten, nacharukrn, fandrn fre nur 
1vor. Dice Teilnehmer 5 i 2 
dwerden ſich nun noch w'— 
iworten haben. 

2 Memel. Einſchränfung 
swangsmirticbaft Eine Lers⸗ 

Innungen und Geichz à: 21 Au.      
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O Dieis krhen kud kractüne. ErrESAumE - 

künfaig Teilnehmern zu einer Maffenſchlägerei. Man ſchlug 
lich mit Knüppeln und Latten volle ſechs Stunden lang. 
Einige Verwundete blieben auf dem Platze. 

Stettin. Die Ermordungdes belgiſchen Leut⸗ 
nants Graff. Am 16. Juni begann in Stettin die 
Hauptverhandlung gegen drei ehemalige Angehörige der 
preußiſchen Schußpolizei, die angetlagt find, Ende März 
1922 in Hamborn den belgiſchen Leutnant Graff getötet zu 
bhaben. Dem Prozeß kommt deshalb beſondere Bedeutung 
zut, weil über die Urheberſchaft des Mordes noch völliges 
Dunkel beſteht. Die deutſchen und belgiſchen Gerichte halten 
ganz verſchiedene Verſönlichkeiten für die Urheber des Mor⸗ 
E Das belgiſche Militärgericht in Aachen verurteilte 
ſeinerzeit wegen dieſes Mordes den Poltizeileutnant Rein⸗ 
hardt und fünf weitere Angc5örige der Schuppolizci in 
Hamborn zun Tode. Das Urteil wurde ſpäter in lebens⸗ 
längliches Zuchthaus umgewandelt. Die Verurteilten be⸗ 
finden ſich zurzeit im belgiſchen Zuchthaus in Lowen. Im 
Gegenſas zu dem belgiſchen Urteil ünd die deutſchen Anklage⸗ 
behörden der Anſicht, daß nicht die vom belgiſchen Gericht 
Verurteilten die Täter ſind, ſondern deutſcherfeits werden 
di ligen Angehörigen der Hamborner Schutzpolizei 

sirrat und Engeler, die im Stettiner Gerichts⸗ 
is in Unterſuchungshaft ſitzen, für die Täter ge⸗ 

  

  

  

   

      

   

    

  

gef, 
halte 

Brand eines Fluazeuges, Auf dem Flugplatz in Magde⸗ 
burg geriet ein von Cheſpiloten Kypke gejührtes Flugzeug 
in Brund und ſtürzte ab. Kypke verbrannte. Der Fahrgaſt 
Handimann a. D. Roſenſtern ſprang aus dem Flugzeug und 
brach das Genick. 

Anf ein Riff geraten. Nach einer Meldung aus Welte⸗ 
vreden 1Holland) in der Pañagierdampier „Saarbrücken“ 
112 Un Tonnen) in der Nähße non Sabang auf ein Riff auf⸗ 
gelaufen. Wenn das Wetter gut bleibt, iſt ein Aßſchleppen 
möglich. 

Ein Fnßöball⸗LSaberkampf Norwegen⸗Deuiſchland wurde 
in Krinianin ausgetragen. Dir dentiche Mannſchaft war 
meit üßbcrlegen und gewann ſicher mit 2:0. Das Schluß⸗ 
ergebris wurde ichen in der ernen Hälite erzielt. 

SEine lebendige Zielſcheibe ſür die Tebcskrahlen“. Ein 

  

   
   

irüherer Pilot des amerikaniſchen Flusdienites, Leuinant 
Walker Sut:er in Ncm Jerien hat ſich erboren, dem Erfin⸗ 

ws als lebendige Zielicheibe für ſeine „Todes⸗ 
zu dienen. Sutter. Sindent Ser Medizin, zweifelt 

Sglichkeit. ein Klugseng durch die Strahlen zur 
Er wilt cinen NKiug ron 1000 bis 2000 Me⸗ 

8 unternebmen, und im Falle 
Lais Croc-iment MurtEer doch gelingen ſollte, iindet er 
den Einintk ſeines Lebens gicht zu hach für den Dienſt, den 
ei ker Sißenſchaft erweile und die Verbinderung ſpäterer 
Lriegc. 

Der Doppclmord bei Berlitz. Tas ſchwere Verbrechen 
mne Pei Beelis. mo befanntlich die 23 Jahre 

frau Köppe und Leren 53 Jahre alie Schwie⸗ 
ejunden murben, hat eine über⸗ 

unde Auiklérung gejunden. Bie wir berichteten, gab 
der polizeilichen Vernehmung an, daß Vfcrde⸗ 

en Hej einserungen jcien. Durch das“ 
S der Diebe exwacht, babe er fich nach dem Stall be⸗ 
n. und jei von den engeblicben Dicben durch einen 

is in der Sberichenkel niedergenresgt worden. Die 
Diebe ſeien Laun in das Haus eingedrengen und hbätten 
bier ſeine in Schlai liegende Eheirau und ibre Mutter 
Durch rachrere Schnse getötet. Die volizeiliche Unicriuchung 
bette ergeben. Saß die Feiden Frauen nächſter Näühe 

ericcoßfen wurden unb anberdem ſchraere 
Leldexſesnnaen Batzen. Es keante naügewieien wer⸗ 

Lesr, das dicßc Berletzungen mit eitem Beif ausgeführt 
EEEDCE. dem Lenbmirt LKörnde getärir und fRets an 
eEgrrzE verſterften Crtü cufbewahrt arde. Aus Zengenaus⸗ 

Erde zu zichen. 
1er in einem Metallflu,     
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MViuß mer. Es Darde 
ichn des Arrcrtarme, Las f-    

  

   Iter m fein 
m ßrße ihn am Rurtſchhs aurd flehxce, ihn 

mücfth iam nerilrüßert, merfmrath gulbenr Barge. Cefcryr Ex bei 
er emünem SelüsLeiät uD SKem Söllemamalen, eber ver⸗ 
EWüUEd. 

     der füär Külp urb Gßerr fär aus afle-, errriterte Gudan 

    

   

  

meD es üimn cm., füur er Brer Stürkte enrfrrhter ScE ihr 
In KWIrEm. Daos Esis Erüäcße fumſt EEE EEEE Ci. 

Efrren Eimen mitfur bus Kratem fir Etfe mehr xrs rehr 5rr, 
XE üfIEEE E Mr. KLEs Erarhen mase ‚e eirt Sanß 
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Dvrr Wrratt getgarcheer, räs c- fich marhhrels arf KEY Eer 
Ausß ae fffachre, mie XE SümEEFLMNEEM Frrü-Eüe. 

erie Ricßtrag trüaßrer., Vee er eiSſf efn⸗ 
Dam raas ar a ehE 

uUI SinArrirnerg, ſ EMmtt käir meirkch ans 
Sär5.“ HRs fictb ehne chgülense Sfümm axs Fer Txrkelheir 
3Er nenfxr., EMEf C Müeter ſtill urrice. 

Art er mrun Berhen 20 Mud güump Siäßeer Pir Schawt. Eäsic, 

  

    

  

ſagen ging außerdem hervor, daß das Zuſammenleben der 
drei Perſonen ein äußerſt geſpanntes war, da Köppe Be⸗ 
ziehungen zu einem anderen Mäbdchen unterhielt, trotzdem 
er erſt ſeit ſechs Monaten verheiratet war. Jetzt hat K. 
unter der Wucht des Beweismaterials ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt, nachdem er zuerſt ſeine Frau und dann 
deren Mutter ermordet hat. 

Die Aufdeckang großer Brieſmarkenfälſchangen beſchäf⸗ 
tigt die Wiener Behörden und Sammlerkreiſe lebhaft. Es 
handelt ſich um Aufwertung fremdländiſcher Marken durth 
nachgemachten Poſtſtempel. Die Entdeckung gelang durch 
einen Zufall. Bei Baggerarbeiten im Donaukanal fand man 
einen Kaſten mit faſt hundert Poſtſtempeln europäiſcher und 
überſeeiſcher Länder, die noch nicht lange im Waſſer gelegen 
haben konnten. Der Täter, ein ehemaliger Hauptmann 
Dorkinger⸗Agner, der ſeit zwei Jahren ein Briefmarken⸗ 
geſchäft betrieb, hat ſich faſt zu gleicher Stunde, da der Kaſten 
gefunden wurde, ohne daß er von dem Fund wußte, in ſeiner 
Wohnung entleibt. Eine Durchſuchung der Wohnung för⸗ 
derte noch weitere Stempel und viele tauſend Marken mit 
Abdrücken der im Fluß verſenkten Stempel zutage. 

Exylofionsfataſtrophße in Schweden. Aus Hedemora in 
Schweden wird gemeldet, daß die dortige Pulverſabrik in 
die Luft geflogen iſt. Die Exploſion wurde durch ein falſches 
Verfahren bei der Aufbereitung von Kaliumchlorat veran⸗ 
laßt. Ein Llrbeiter iſt lebensgefährlich verwundet worden. 
— Anläßlich militäriſcher Verſuche iſt am Artillerieplatz 
Bofors ein Munitionsmagazin explodiert. Drei Arbeiter, 
die mit der Füllung der Granaten beſchäftigt waren, ſind 
ums Leben gekommen. 

Selbſtmord eines „Times“⸗Verichterſtatters. Der Bericht⸗ 
erſtatter der „Times“ in München, Baker, wurde in einem 
Hotel, wo er während eines Beiuches in Köln wohnte, er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Baker war in den Jahren 1920/22 bei 
der Kölner „Cologne Poſt“ redaktionell tätig und ging von 
dort nach München. Der Grund des Selbſtmordes iſt un⸗ 
bekannt. 

Das fliegende Pferd. Der Transport eines Rennpferdes 
mit der Flugmaſchine dürfte wohl ein Novum in der Ge⸗ 
ſchichte des Rennſports ſein. Der Attachs an der holländiſchen 
Geſandiſchaft in Paris van Bel hat in Frankreich einen 
Jährling gekauſft, den er ſchnellſtens nach ſeinem Geſtüt in 
Holland ſchaffen wollte. Er ließ daher einen Aeroplan für 
den ungewöhnlichen Transport herrichten und ſchaffte das 
koſtbare Pferd auf dieſem immerbin ungewöhnlichen Wege 
an die Stätte ſeiner künftigen Wirkſamkeit. 

Ein rumäniſcher Offizier als Maſſenmörder. In Bukareſt 
wurde ein rumäniſcher Offizier verhaftet, deſſen Namen noch 
nicht angegeben wird, und der beſchuldigt wird, am Dufeſtr, 
wo er eine Wache kommandierte, zwanzig aus Sowjetruß⸗ 
land kommende Flüchtlinge, die ſich auf dem Wege nach Ru⸗ 
mänien beianden, ermordet zu haben. Der Offizier ſoll die 
Mordtat verübt haben, um ſich das Eigentum der Flüchtlinge 
anzuelgnen. 

Dersemmlumgs-Amnaeiger 
anzelgen lür den Verſammlungskalender werden nur biu 9 

des Gelcd ſtshele, Am Spendhaus 6, gegen Barzablyng eusgeges gersuume, 3 
Zellenprels 15 Guldenpfeumig. 

    

      

         

      
V. S.P. D. Volkstagsfraktion. Dienstag, den 17. Juni, 

abends 7 Ubr, wichtige Fraktionsſitzung im Volkstags⸗ 
gebände. 

N. S.P. D. Statintenberatunaskommiſfon. Die gewählten 
Vertreter der Statutenberatungskommiſſton werden er⸗ 
ſucht, am Dienstag, den 17. Juni, abends 6 Uhr im Partei⸗ 
burean zur Sißung zu erſcheinen. 

D. M.⸗-N. Teilenhaner. Mittwoch, den 18. Inni 1924, abends 
6 Ubr, Tiſchlergaſſe 29. Branchenverſammlung. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Berbanb. Am Mittwoch, den 18. Juni 
abends 6 Ubr, im Lokal Steppuhn, Schidlitz, und „Bür⸗ 
gerbeim“ Zoppot BVerfammlung aller organiſierten 
Holzarbeiter der Pripatbetriebe. Tagesordnung: Bericht⸗ 
ritattuna der Betriebsausſchüie und Betriebsvertrauens⸗ 

   

  

    

  

  

    

   

leute: ſowie Eniſcheidung über das Beitere. Ohne Mit⸗ 
gliedsbuch oͤder Karte kein Zutritt zu dieſer Verſamm⸗ 
lung. Die gemeinſame Lohnkommiſſion der Arbeitnebmer⸗ 
verbände. J. A.: Frit Spill. 13326 

BSVD. V. Bezirk Langfuhr. Donnerstag, den 19. Juni, 
abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Kleinhammerpark. Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. 
Dr. Schuip. 2. Bericht vom Marteiausſchuß. 3. Verſchie⸗ 
denes. Erjicheinen aller Mitglieder dringend erwünſcht. 

  

  

  

  

binter fich ber kommen börte, toſend, ächzend, ſchnaubend, als 
jei es nur allein auf nächtlichen Raub aus. 

* * * 

um acht Uhr zu Bette 
ärung gelefen und war dann in 

Schlak verfallen. Gegen elf Uhr jedoch fühlte 
er von Ellenbegen in die Seite geitoßen und ver⸗ 
naßtr, wie im Traume, daß ſeine Frau ibn beim Namen 
rief Exik, Erik!“ 

    

   

  

Paftor 2 
gegangen, h 
feſter. riefer    

    

  

   

  

   

   

    

Dos : rubig ſein?“ brummte er 
kuch hald im — ö 

„Rubis! Ich glaube, d. paſt seine Uriache zu klagen, daß 
ich richt ruͤhig bin,“ war die gekränkte Erwiderung. 

    

   

  

rungen auszuſetzen, be⸗ 
man nicht ruhiger ſein 

  

Sich keinen weitl 
eikte ßich der Saſtor zu b 
Söitkre, Rarste Licht und frug. was denn gebe?. 

Demand rui- drausen int Sarten! Hörß du es nicht?“ 
Der Seitor horte hinaus riud feste die Brille auf, um 

keßßer zu BareE. 
Za. meher Seele, draußen ruft jemand. Ber... das 

Kur Sein nag?“ 
„So geh dech Zinaus und ſteh nach!“ erwiderte die Frau. 

ndent fie ibrem Manne cbermalis einen kleinen Rippenſtoß 
verfeste. 

Der Paftor zug die Beinkleider an, kuhr in den Pelz und 
ſcheh die Fil⸗ſchube an die Füße. Dann nahm er die Büchſe 
daon Ler Sand, ſeste ein Zündhütchen auf, ſchüttelte das 
Tulrer binab nad ahig bincus. 

Se, wer da!“ rief er. 
„Flod! entmortete eine 

       

      

ntpfe Stimme Einter der Flie⸗     
  E. EHE S 

Aegt deine Mutter im 
das!“ erfcholl Suſtavs 

Stimme. .Wir baben fe verfuren“ 
„AIhr babt fe verloren?“ 

  

   

    
    

kEE Er mt Hintmels willen berein und fFehe 
er kn der Kälte.“ 

Stheieder Lerse mie ein ausceblafenes 
tr Arsen Tag reeder gegeßen nech ge⸗ 

berdies den verzweifelten Danerlanf mit der: 
OSftmände arAALE ßen. Nachdem der Cattor in einem 
Tremstrqe rrit dent aansen Serwarne bescnet geracht Krr⸗ 
en, GKins er zut feiner Alten binein und erhielk, nicht phne 
Er/ kel Des Lrintttenlanger Dauer, Ler Schlütffel 

zür efRerr b Krauee in Ver Küche. in welckhe er ſei⸗ 
wem fchrffsrüchtgen GSaß ge'ührt batte. Ablsbald ſas Guſtar 
am Aenn grufen! ntiſche end der Paſtor bolte Braunt⸗ 
weim, Sgare, Pr. ze und Brot herbei und feste es bem 

(Schlus folai. 

   trrrmfer xyd 
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   Beilage der „Oanxiger Volhsstimme“ 
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Kultur im Heim. 
Los vom Gerümpel. — Das wobnliche Wohnen. 

Von größtem Einfluß auf den Menſchen, auf ſein körper⸗ liches und ſeeliſches Wohlbefinden iſt feine Umgebung. Die Wohnung, in der wir leben, und der Hausrat beeinfluſſen tagtäglich, ohne daß es uns bewußt wird, unſere Stimmung, ja ſie beſtimmen mit den Charakter, der in ihnen beran⸗ waͤchſenden jungen Generation. Die Wohltat des ſchönen und geſunden Heims iſt nun in weiten Kreiſen der heutigen Bevölkerung, zumal in den Großſtädten, leider verfümmert, und dies Wohnungselend, deſſen ſchlimmſte Folgeerſchei⸗ nung ber geſunoheitliche und ſittliche Gefahren aller Art umſchließende Raummangel iſt, kann nur von großzügigen Reformen des Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftslebens ber an der Sursel gefaßt und ausgerodet werden. 
Trotzdem wäre es verkehrt, die Dinge bis dahin laufen zu laſſen wie ſie wollen und nicht ſchon jetzt Hand anzu⸗ legen. wo immer es möglich iſt, das Arbeiterheim auf eine höhere Stufe der Behaglichkeit, der Wohnlichkeit zu erheben. Wer in dieſer Beziehung Rat annehmen will, der ſei zunächſt verſichert, daß nur das Einfache ſchön iſt, ohne daß es deshalb nüchtern und armſelig zu ſein braucht. Gan: einfache Kaſtenmöbel aus wohlfeilem Weichhola, unfurniert, ſind, obwohl viel billiger, viel ſchöner als die im Grund⸗ material um nichts beſſeren Sachen, wie ſie mit ſchlechten, dünne Furnieren vder in irgendwelchen kunſtgeſchichtlichen Stilformen mit vom Lackierer nachgeformten Maſerungen irgqendeines Edelholzes, den bürgerlichen Modegeſchmock ichlecht kopieren. An dieſe Durchſchniltsware der Aus⸗ ſtattungsbazare und Abzahlungsgeſchäfte iſt ſoviel ſinnloſe und unnötige „Verſchönerungs“⸗Arbeit gewendet und ſie iſt pon ihrem Urſprung in der Fabrik her durch ſoviel Zwi⸗ ſchenhände gegangen, daß der Verbraucher mit ihr viel ichlechter bedient iſt, als wenn er ſich ſelber, ſei es beim Tiſchler, oder in der Tabrik, ein ganz einfaches. von allen Verzierungen und Modeformen freies aber beauemes und ſolides Hausgerät beſtellt. 

Unſere Jeit, die in der Form das Einfache und Prak⸗ tiſche bevorzugt, hat nun aber in der Farbe ein mächtiages Kunſtmittel, auch das allereinfachſte Möbel zu einer Augen⸗ Iuſt zu machen. In der Aufſtellung der Möbel im Zimmer, in ihrer Zuſammenordnung, ihrer Abſtimmung zu den Wänden, zu Vorhängen und Fußboden, baben wir weitere Mittel, beim Eiurichten der Wobnung unſeren eigenen Ge⸗ ſchmack walten zu laſſen und uns von dem ſchlechten Ge⸗ ſchmack der Kauſhäuſer frei zu machen. Man wage es nur einmal, ſich in dieſer Beziehung auf eigene Füße zu ſtellen, ſich von Modevorurteilen abzukehren. 
Man fürchte ſich nicht vor der Farbiakeit „die ſchon an der Wand nicht mit koſtſrieligen Tapeten, ſondern mit einem Leimfarbenanſtrich in kräftigen Tönen beainnen kann. Man vermeide dabei oder man rerbitte ſich, wenn der Haus⸗ beſitzer ſtreichen läßt, alle Schablonicrarbeit, welche mit unrnhßigem Getürfel oder Verzierungsſchnörkeln die Wand verunſtaltet ſo daß dann nichts mehr richtig auf ihr ſtehen will, doch man achte darauf, daß nicht zu horh zur Decke bin⸗ auf geſtrichen wird. 
Tie Decke muß mit einem ztemlich breiten weißen Rand ins Zimmer hinabareifen. Dort kann dann ein gans ſchma⸗ les und einfaches Schabloncnband den Uebergang non Mand zur Decke, von der Farbe zum B uvermitteln. In di 

ſer Grundfarbe des Zimmers ſrimme an zunächit die ſtär iten Karbenträger. die Möbel, die einſach geſtrichen, aebetzt, vöer, faͤlls es die Mittel erlanben, lacktert. nicht nur jchs ſondern auch billicer ſind als die ichlecht furnierte ode 
pofierten Sachen nachgeahmte 
bei dieſem B 
ſedes Möbelſti ů 
iein muß, meyr die l 
egenſät i 

    

   

  

   

   

     

  

   

  

   

    
   

   

  

  

   

  

ex ‚ 
nicht grellen Farben⸗ 
em durch entſprechend 

Badenbelages, falls 
reiklang. 

ei nicht eu ängſtlich 
un er vor der end⸗ 
Buntzilten oder mit 

Warbentöne 
einer arünen 

gebeizte Sachen aut 
neranſtrich könnte ßich 

     

  

     

    

          

      

  

  

eungmuſtern ror 
einander paffen und wel 
and konnen z. B. havan 

teben. Von cinem rötlichen 
Meergrün oder Grau ſehr gut ab heben, ein gelbes Schlaf⸗ 
zimmer könnte weißgeſtrichene oder -lackterte Betten auf⸗ neümen. Ein kn jedem Full unſehlbares MNezept ſoll und nn hier natürlich nicht gegeben werden. Geſchmack und 
Farbenünn wollen in uuterer Zeit der mangelnden Angen⸗ k: werden, aker man 

robieren und Mit⸗ 
Woßnung necht, nur 
nicht gilt, durch ein 

fondern Surch 

  

   
    
    
   

  

  

        

       
  Eindrick de 

dehberzige man immer wieder. daß es 
Viekerlei Hunter und geſchmückter Dinge, 
Sroße, ruhige Farbenflächen zu wirken. 

Was den Typus der MWöbel anlangt, ſo kann man⸗ cher Schrank, manche Kommode und die eine Zeitlana allge⸗ mein beliebte. Vertiko“ genannte Scheuſäligkeit, nach guter alter Sitte die Truhe erfetzt werden. Das billige und vraktiſche. lieber Preit als ſchmal zu wählende Vandbrett. 
unterbalb deſſen Nrofen (farbäde Sackleinwand) ‚ber die Dand geſpannt werden kann, erſetzt über dem Arbeitstiſch des Haasnaters den Bächerſchrank. Teure und viel Arßeit wachende Polſterſtülle follten Lurcß die vraktiſchen und noch immer leibtich woßk'etten Korbſeßel, der Diwan durch eine jzone Helsbank erſeet erden, die Furch von der Hanskrau ſelbit gefertiaten Kiften erböhte Beonemlichkeit erbalten nag. Mit Verzierung durch Stickerel und Applikationen gut folchen Kißen. desgleichen auf Tiſchdecken u. a. ſei man ta, recht vorßchtig. denn mo nicht eine qute, nach neuzeit⸗ tichen Geſchmacksarundfätzen geleitete Frauenbandarbeits⸗ 
ſchule binter folchen känslichen Kunſtübnngen Keßt. da ge⸗ reichen die autgemeirten Erzeuaniße der Schönbeit des Heims ehber zum Nachteil als zum Nutzen. Ich bin über⸗ wrat, daß man diefe Kleinigkeiten, an welche von fleißigen indern. die ſich Safür ieber meir in Sonne und Lukt be⸗ degen fokten, foniel Jeit und Arbeit acwendet wird, am ſo Feicher entbebren lernt, je mehr auch in breiten Volkskreiten ber,vornefme Geichmack am Einkachen, am ünverzierten beimiſcher wird. Aus demſelben Geſichtspunkte bekrame ftan nicht iede Ece mit Andenken uns ſogenannten Nivv⸗ unden Die Schlenderinbnctrie. welche mit zieſen Di zetrieben wird, iſt faßt durchweg äußerſt ſchlecbten Geſchen and verdient keine Unterſtützung durch denkende Arßeiter. 

      

   

  

  

   
   

  

Bet der Geſchirranſchaffung hüte man ſich erſt recht vor der geſprenkelt, bunten Maſſenware, greiſe aber mit beiden Händen zu, und handle es ſich um ganz gewöhnliches Irden⸗ geſchirr, wy die Sachen noch aus guten althandwerklichen Hafner⸗Werkſtätten ſtammen, oder von neueren Betrieben nach guten alten Muſtern gemacht werden. Wer den oft bänerlichen Charakter ſolcher Dinge nicht liebt, nehme lieber die einfachſte weiße Ware als das übelbemalte Scheinporzel⸗ lan, der mit buntem Geſchirrtrödel leider überſchwemmten Bazare. 

Was bisher angedeutet wurde, läuft darauf hinaus, das Heim durch ſetne Einrichtung und Ausſtattung ſelber als Kunftwerk zu behandeln und das iſt bei der einfachkten vrn⸗ 
letartiichen Wohnung durchans möglich, ſobald man ſich nur einmal entſchließt, zum Einfachen, Notwendigen zurückzu⸗ 
kehren und der geſchmackverderbenden Maſſeninduſtrie nicht mehr ihre ſchlechten Nachahmungen des bürgerlichen Kom⸗ foris abzukaufen. Wenn ein Meiſter, wie der holländiſche Maler van Gooh, der in den dürftigſten Verhältniſſen lebte, 

SSSDSSEMEMSSMMSSMM S· 

Hut ab! 
BVon Karl Bröger. 

So war bes Mannes und war ihr Geſchick: 
Am Morgen ging er heil in die Fabrit, 
Vor Mittag noch kippt eine Schiene um 
und ſchlägt den Mann zum Krüppel, lahm uud krumm. 
Nun liegt er kraft⸗ und ſiunlos auf der Haut, 
indes die Fran nach Brot und Arbeit ſchant, 
Bier kleine Kinder, einen ſiechen Mann — 
Wie bas ein ſchwaches Weib uur ſchaffen kann! 
Doch ob die Dächer weiß, die Bänme grün, ſie wäſcht und putzt, bis ſpäte Sterne glühn, 
Tagaus, tagein — und ſtets die gleiche Hatz, 
nur ſelten Zeit än einem kleinen Schwatz. 
Dies Leben danert ſchon an ſieben Jahr, 
kaum weiß ſie noch, daß je es anders war, 
Viel mehr entbehrt ſie in der großen Stadt. 
als aller Reichtum zu vergeben hat, 
Mir aber zwingt die Hände zan den Hut, 
was dieſe Heldin in der Stille kut. 

DSRDSDDDDDSSDEE· 
ſeine mit den einfachſten ärmlichſten Gebrauchsgegenſtänden 
ansgerüſtete Schlafkammer eines Gemäldes für würdig 
befand, das heute zu den unſchätzbaren Meiſterwerken der 
modernen Malerei gehört, ſo kann man doch gewiß ſein, daß 
es nicht der Geldwert und die Mannigfaltigkeit und Ueppig⸗ 
keit der Einrichtungsgegenſtände ſind, welche den Schön⸗ 
heitswert eines Zimmers beſtimmen. 

Kann und ſoll nun zu dieſer ſchlichten natürlichen Schön⸗ 
heit des Heims noch das Kunſtwerk fſelber als Wandſchmuck 
binzugezogen werden? Sier iſt vor allem feſtauſtellen, daß 
der Erwerb von Originalwerken der Malerei oder gar der 
Bildhauerkunſt der hohen Anſchaffungskoſten wegen für die 
breiten Volksmaſſen kaum in Betracht kommt. Der Maſſen⸗ 
bedarf auf dieſem Gebiete wird ſtets durch Nachbildungen 
gedeckt werden, und da ſei denn wiederum daranf anfmerk⸗ 
jam gemacht, daß wenig und gut den Vorzug von viel und 
ſchlecht verdient. Man kaufe ſeinen Wandſchmuck alſo nur 
in guten, künſtleriſch geleiteten Geſchäften und nie im Bazar 
oder gar beim Bildhanſterer, denn was auf ſolchen Wegen 
an „Aunit“ ius Volk dringt, iſt nichts als elendialicher 
Schund einer künitleriſch und ſozjal gewiſſenloſen Maſſen⸗ 
induſtrie, die ihre Arbeiter ſchlecht entlohnt und für ſo aut 
mie wertloſe Erzeugnine nnangemeffenen Gewinn einheimſt. 

In den Katalogen der modernen Kunſtverlage ſindet ſich, 
freilich mit mancherlei Syreu bürgerlicher Durchſchnitts⸗ 
kunſt vermiſcht, manches für die Arbeiterwohnung Ge⸗ 
netes. Auch die eigens im Sinne eine Reform des künſt⸗ 
leriſchen Wandſchmuckes geſchaffenen farbigen Blätter der 
Verlage B. G. Teubner und R. Volgtländer können empfoh⸗ 
ler werden. 

Im ſchweren Erwerbsleben ſtehend, in Anſyruch genom⸗ 
u von fachlichen, organiſatoriſchen und politiſchen Inter⸗ 

Hen, bleibt dem Arbeiter leider zu wenig Zeit, ſich ge⸗ 
ſchmacklich zu bilden. Er bünt dafür, ohne es zuů ahnen, durch 
mancherlei Verdruß und Unbehagen an ſeiner täglichen Umgebung. Lernt er die ſchön geſtalten, ſchafft er ſch durch 
Selbübildung die Vorausſetzungen einer geichmackvoll ge⸗ 
bobenen Lebensführung, ſo kann er ſich in ſeinen vier Bän⸗ 
den ein Reich geiſtiger Genüfe ſchaffen, das ihm viel des 
Niederziebenden und Verbitternden vom Leibe halten 
denn unſere Beziehungen zur Kunſt ſind nicht müßiger 
vertreib, jondern ein wichtiger Beſtanbteilun 
res fittlichen Lebens. 

  

  

  

   

   

   

    

   
  

x Weibliche Pfychologie. 
Das ijt es nun, wodurch wir Frauen uns im Durch⸗ 

ſchnitt vom Manne azu unſeren Gunſten unterſcheiden? „Der Zaſtinkt“, ſo pflegte er bisher mit mißverſtandener Herab⸗ 
laßung zu fagen, wie man etwa dem Tiere die Ueberlegen⸗ heit des Inſtinktes zugeüeht. Aber wir dürfen uns das Kompliment nicht gekallen laffen. Es iſt eine hohe Sache um den menſchlichen Inſtinkt. Was ſich dabinter verbirat. iſt eine farke pfucholvgiſche Anlage. die. wo ſie ihrer ſelbit nicht bemußt wird. kriebartia wirkt. Dieſe Gabe, nur Aauf perjönliche Dinse angewandt. hai freilich das weibliche Ge 
ſchlecht in den verdienten Ruf einer kleinlichen Berechrune ü und Ränkeipinnerei gebracht: in ßöherem Sinne und kn weiterer Sobäre wirkend, würde ſie zur Wobliat für die Menichheit. Denn Pfychologie iſt es, was dem verworrenen Beltaetriebe vor allem not int, ſie müßte die Begleiterin ü des abßrakten Rechtsfinns werden, ſie müßte mit ihrer 

  
    

     

    

Facket in alles Erziebunaswefen keuchten, ſie müßte ſtberall. 
der ſtreugen Sachlichkeit die Atrflicht führen helfen. 

mo Menichen zufammenwirfen, 

(Aus: Jjolde Kurz, „Im Zeichen des Steinbocks“) 

  
  

   

  

—— —*— * 
8 —2—9——— — —— —— — eeeSrieeiee 
  

Die Arbeitszeit der Hausfrau. 
Ich habe keine Zeit, mich um die Politik zu kümmern. Es iſt geung, wenn mein Mann öſter ans deu. Hauſe geht. Der Mann will regelmäßi verſorgt jein, Beiten machen, Ein⸗ holen, Eſſen kochen, Spülen, Zimmer putzen, Fenſter polieren, üu Aen ich Leln, Flicken, Stopfen nehmen meine ganze Zeit in Anſpruch. 
Ich glaube dir, geplagte Frau und Mutter. Aber bitte, höre einmal trotz des Zeitmangels ein wenig zu. Ich kannte eine Fran, die Mutkter von fünſ Kindern war. In ihrer Wohnung war es blitzblank. Der Mann und die größeren Jungen waren gewöhnt, in ſchöner Kameradſchaft⸗ lichkeit der Mutter zur Hand zu gehen. Vor allem machten ſic ihr mit ihren eigenen Bedürſfniſſen nicht viel Arbeit. Sie bedienten ſich ſelbſt und warſen nichts herum. Woran lag 5 Li h daran, daß die Frau ſchon mit einem ſtarken nlichkeitsbewußtſein uud dem feſten Willen in die Ehe gekommen iſt, ſich nicht zum Laſttier zänt machen. Und ihr Mann und Lebenskamerad ließ ſich von ihr dazu crdiehen, es war ſelbſtverſtändlich, daß die Kinder hincinwuchſen in dieſes Leben. Dieſe Frau hatte nicht nur Zeit für Verſammlungs⸗ beſuch und Leſen, ſondern auch für eine Kanze Reihe anderer politiſcher, ſozialer und kultureller Veranſtaltungen. 
Eine andere Frau. Ihre Ehe war unglücklich, ſie löſte ſie. Feſt nahm ſie ihr Leben in die eigenen Hände. brachte ſich und ihre Kinder mit Näharbeit durch. Sie hat es nicht leicht gehabt. Der kleine Hanshalt, die hilflofen Kinder jorderten Seit und Kraft. In ihrer Arbeit aing es auch mit der Saiſon auf und ab, alſo auch mit dem Verdienſt. Der Vater fühlte ſich nicht verpflichtet, für die Kinder zu zahlen. Die vyn Natur ſchon ernſte Frau hat auf viele Lebensfrenden verzichten müſſen. Aber in ihre Verſammlung ging ſic regel⸗ mäßig. Die Ausſprache mit Geſinnungsfreunden war ihre Erßolung. Uind ſie kam weiter. Da raſtloſe Nachdenken, nicht nur über ſich ſelbit und ihr kleines Schickſal, ſondern auch über die Zufammenhänge des ſpaialen Lebens, machte die Lernende bald auch zur Lehrenden. Manch wertvolles Wort hat ſie in den Verſammlungen und in ihrer Umgebung geſagt. 
Eine dritte Frau. Sie hatte keine Kinder. Ihre ganze Mütterlichkeit verſchwendete ſie an ihren Mann, der eine Danerſtellung mit anskömmlichem Verdienſt hakte. Ibr ganzes Leben drehte ſich um den Haushalt, den Mann und jein Wohlbefinden. Zum Leſen hatte ſie keine Zeit. An ſeinen geiſtigen und polikiſchen Antereſien ließ der Mann ſie nicht teilnehmen. Hatte er es früher verſucht? Ich weiß es Aber merkwürdigerweiſe war es gerade dieſe Frau, die mir einmal mit vielen Worten klar machen wollte, daß ſie keine geit für die Politik habe. Mir kam die Frau ſehr arm vor. 
Ich babe an ſehr viele Frauen, die ich in der politiſchen Arbeit kennen gelernt habe, die Frage gerialtet, vb ſie durch ihre Betätigung für die Allgemeinbeit viele Opfer haben bringen müſſen. Alle Frauen, die aus innerem Drang an der Arbeit teilnehmen, haben mir geaniwortet, daß die innere Lebensbereicherung, die ſie durch die Beſchäftigung mit dem 

Sozialismus empfangen haben, viel mehr wert ſei, wie jedes 
Opfer an Zeit und Geld. 

    

   

    

     

   

    

  

„Von mir hat ſie's nicht!“ 
Wir eutuehmen dieſen Arxtikel dem empfehlenswerten 

Buche „Erlebniſſe mit Eltern“, auf das wir gern hinweiſen. 
(Verlag Dürriche Buchhandlung, Lei ů 

Zum Gedeiben eines Bäumchens ge 
Winterſturm. Die p 
ziehung Strenge und Milde vo 
Zeit, hat in unſerm Zeitalter der Arbei 
Auslegungen erlebi. In manchen 
nach meinen Erfahrungen Hater und 
ziebung zu teilen, daß der B ‚ 
ſpielt und die Mutter 
umgekehrt. Unſere à 
Apfel lienen. Heute iit d— 
Mutter will mit dem 2 
Rute Hüh! Und wenme, 
eine ſehr große Rolle die S 

Kam da eine Mutter 
„Sie haben ganz rech mein Mädchen iſt ein ſahriger. liederlicher Lujch. Ich weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll — von mir hat ſie's jedenialls nicht! Aber Sie wiſſen ia. wie das ſo iſt: Meinem Maun kann alles cht ſchnell geur 
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er Vater ſein Herz aus: 
richtig durchſchant. es iſt 

„ich ſtehe auf dem Stand⸗ 
Faſelige bat ſte von der 
u will ich gar nicht 

Wer meine Schmwiegermuk⸗ 
manchmal eine Generation 

ird einmal die ganze Schwie⸗ 
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elt nicht mehr!“ 
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Niutt gibr es aber, allerdings nur unter den Vätern, auch 
märtyrerhafte Bekenner, die eine Erziehungsſchuld nicht von 
ſich abwälzen, ſondern geradezu ihr Vaterrecht an gewiſſen 
Untugenden ihrer Kinder gewahrt wiſſen wollen, Als ich 

einmal einen Bater aufmerkſam machte, baß ſein Junge be⸗ 
denklich zum Jähzorn neige, auittierte er dieſen Hinweis mit 

einem überaus vergnügten Lächeln: 
„Sehen Sie, das hat er von mir! Wer wäre ich denn 

heute, wenn ich kein Temperament gehabt hätte? Senn ich 
damals dem Miſſionsfritzen vom Blauen Kreuz nicht an die 
Gurgel gegangen wäre, denken Stie vielleicht, ich wäre beute 
Schriftführer im Brauereiverein?“ 

Meir iſt eine ganze Reihe Eltern begeganet, die ſich kreuten, 
in den Kinbern ihre eigenen Fehler wiederzufinden. Wenn 
es ſolchen Eltern gegenwärtig aut geht, ſind ſte gegen jeden 

püädaapgiſchen Einwurf taub. Den Beweis, batz man die 
AIZͤnkunft feines trägen Jungen im ryſigſten Lichte ſehen müffe, 
erbrachte mir ein Vater ſo: 

„Ich habe als Junge die Sache auch an mich rankommen 
laffen. Was denken Sie wohl, was ich in der Schule für ein, 
beutſch geſagt, dummes Luder war? Und bente verdiene ich 
einen ſchönen Pfennig Geld! Da muß man eben abwarten, 
bis der Knoten reißt!“ — 

Wenn aber nun der Kusoten dickköpfig iſt und nicht reißi? 
Dann iſt die moderne Schule ſchuld. Das Zeitungsinferat 
vom geſuchten Sündendock iſt höchſt überflaſſtg: Wenn heut⸗ 

zutage mit dem Kinde etwas nicht klappt, iſt die neue Schule 
uld. 

10 Ich ſchätze das Aufrollen der Schulbfrage, denn es bringt 
zuwellen Humor ins Schulbaus. Eines Tages war ein Ebe⸗ 
paar bei mir: der MNamm ſagte: 

Och bin als Junge auch nicht der fleißigſte geweſen! Die 
faule Seite hat er von mir“ 

„Nein,“ fiel ihm die Fran ins Sort, die kann er nicht 
von dir haben, denn die hait du ſelber noch.“ 

Frauen im Leben berühmter Männer. 
Goetbes Mutter. 

Eine ſolche Mutter möchte man jedem Menſchen wünſchen. 
Immer fröblich und guter Dinge, voller Liebe zu den Men⸗ 
ſchen und voller Achtung vor der Eigrnart eines jeden. SBie 
hat ſie es verſtanden, die berondere Begabung Goetbes ſchon 
in bem kleinen Jungen zu fördbern. Wie kam ſie ſeiner 
zum „Fabulieren“ und ſeiner Sorſiebe für das Theaier ent⸗ 
gegen. Freilich waren es ihre eigenen Neigungen, die ſie in 
ihrem Kinde wiederfand. Beim abendlichen Geſchichtener⸗ 
zäblen war Re nicht felten etfriger und glaubte ſelbit feider 
an ihre Märchen wie ibre kleinen Zubörer, Gocihe und ſeine 
Schweſter Cornelia. Ter Kubm ibrer Ersäblungskunſt ver⸗ 
breitete ſich bald. ſo daß jung und olt bei der Fran Nai 
Goethe erſchien, am ihr ein Stündchen zu Iauichen. 

Goethes Sater war ein beleſener. ernſter, ſtrenger Maun. 
der abſeits von der bunten Närchenwelt ſeiner Fram und 
ſeiner beiden Kinder lebie. Mit 38 Jabren beiratete er die 
damals Liäbrige Tochter Ees Frankfurter Bürgermeigers 
Tertor. Es war mebr der Geßberiam grgenüber den Sün⸗ 
jchen der Eltern als eine grnße Jehe, der das junge Mädchen 
veranlaßir, die Fran der ſoviel slieren, pedantiſchen 
Mannes zu werben. Gemiß Waren die Sämierigkeiten micht 
gering. die ſich für die beiden Ebeleuie auns dem großcn Un⸗ 
ierſchied des Alters wie der Temperrmenie ergaben. In Ven 
meiſten Frauen Bätten qe ül elle Lebensfreude exüickt, 
beſonders als fpater, bei dem Seremmatien per Kinder 
inmer Bäufiger Sronnungen fHerbrädtt werden mßien, Sic 
ü zrriſchen innen und den Vauter cssnben. Ohne Peibos, 
mit fenbaftrtm Frohffun und mii SeItütrernänblichkeit iebtr 
Fran Aja. mir ſie ſich gern nrnnen börir., und cns in ihren 
VBrirfen gern ſelbet Achhnie, aι,e Schrürrigkriten auns dem 
Deg an räumen. 

Der ind fis grärazn, Sas mirgt er SeLErras id En-⁵ 
Ses zdir Sonne im Ciisber mich ſu Warke mahi als im In⸗ 
Hüs. Aur das rsenwärfier ani gebremnt aus guer nicht 
donrn grüecht. das S anders ſein Eänmie. ſn EEmmi Uν 
beiten Lerrch die Selt — 2uh Nas DRYSEHen iff SVGO ſales 
WSSI Eerlrat) dir Samlere 

„Benm man ein Bein Hricht, ia sS ein arsses Sück. Saß 
Es der Hals nict war“ Zablirs füns folde Brmezkungen. 
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die zeigen, mit welcher inneren Freihett ne ſich er ſchwere] 
Situationen hinwegznſetzen verſtand. 

Nicht nur ſich felbit wußte fie zu belken. Auch anderen 
gegenüber war ſie ftets hülfsbereit, Noch kein Menſch iſt 
mitßvergnügt von mir weggegangen ... Ich habe die Men⸗ 
ſchen ſehr lieb und das fühlt alt und iung, gebe ohne ünen 
tenſion durch die Welt und dies behast allen Erdenſohnen 
und Töchtern, — bemoraltfiere niemand, ſuche immer die 
gute Seite anszuſpähen ... und bei bieſer Methode befinde 
jeiv .s wohl, glücklich und vergnügt. So ſagte ſie von ſich 
jelbſt. 

Beit ibres Lebens hat fie ein gaitfreies Baus geführt. 
Geldſorgen bat ſie freilich niemals gekaunt. Gar luſtig 
es voft in dem großen ſchönen Patriszierhaus am Hirſchgraben 
3. 

Unverwüſtlich war ihr Sumor und ihre innere Gelaſſen⸗ 
beit bis in ihre letzten Tage hinein. So ſoll ſie am Morgen 

—
 

  

Todestages eine Einlabung erhalt di 
Sunbers Heß: Die Fron Rald föume nü Mnmei, Leun ü 
fie müſſe alleweil ſterben.“ 

Die Anziehung der Geſchlechter ü 
iſt im Geſetz der Exhaltung der Art bearündet. In der Fort⸗ 
Aus3 EFroncis die Katur überall den Durchſchnitts⸗ 
twpus. Sir Franeis Galton hat dieſen Grundſatz, Lden er 
ſpeziell bei der Bererbung als allgemein gültig anerkannte, 
als das Gefes vom Kückichlag zum Durchſchnitt bezeichnet. 
Tatſache int. daß man weöer Rieſen noch Saurae weder 
Talente noch Genies züchten kaun. Die Bäume wachſen 
nicht in den Himmel, und überall ſtellt ſich der Rückſchlag zur 
Nyrm ein. Das Galionſche Geietz ſpielt aber nicht bloß bei 
der Bererbung eine Kolle. es beherrſcht ichon die wechſel⸗ 
ſeiiige Anziehung der Geſchlechter. Hieraus erklärt ſich auch 
die Berſchledenbeit der Schönbritsteeale ber einzelnen Söl⸗ 
ker, namentlich nörblicher und jüd! Der breitſchultrige, 
maffire Engländer ftindet das Schönbeitsibeal in dem ſchlan⸗ 
ken. zarten Wödchen, der Spunter und Italiener Hält ſchon 
mehr auf vollere Jormen, und im Oxient wo die Männer 
ſelten muskulüs find, gebt bie Frauenſchönbeit faſt ſchon u⸗ 
Sewicht. Das Seſes von der Anzichung zwiſchen ſchla 
uns voll läßt ſich in jedem Baafgal, aur eder belebten 
Straße konſtatieren. Etenſo unbeſtreitbar iſt die notoriſche 
Berliede alter Herren fär Sertreterinnertt des Backfiſch⸗ 
alters, und Jünglinge ichwärmen bekanntlich für voller⸗ 
blühne Franenſchönheiten. Brüwett liebt blond. Dem Be⸗ 
ftzer einer mehr ober minder artüpfratiſch erbogenen Abler⸗ 
naſe wird ein beckes Stumpfnäschen am meiſten zuſagen, ſo 
wir ſich in der Negel ein kräbhafter Mann von einer ruhigen 
Fren. vLer ernie von einer beiteren Seiblichkeit angezogen 
fählen wird. Ber einen MRonn ganz genan kennt, wird ihm 
jein Frauenidenl änßerlich und inrerlich mit ziemlicher Ge⸗ 
navigkeit zeichnen können. Das Geſetz der Gegenſäslichkeit 
herrict in der Honpifache ſvnverdn, nund biefes iſt es, daß das 
Schs nbeitsidenl eines Bolkes vorwiegend beeinflußt. 

Von der Erziehung. 
Jede Perſon hat Sweiĩ Ersiebungen: die eine, die ſie vom 

anbern erhält, und die anbere, die wichtigere, die ſie ſich 
felbſt gibk. 2 Gibbon. 

Der größten Feöler, den mom Bei der Erziehung zu be⸗ 
geßen pfleat, iũ biefer. daß mar die Ingend nicht aum eige⸗ 
nen Nachdenfen gemöhmt. 2 Seijing. 

Mum verebelt Eie Pflangen 5urk Zumt und die Menſchen 
eurq Sie Srziehnng. Säürde der Reuich ſealeich gros und 
ſterrk geßoren. jo müirbe ihut ſeine enggebildeie Gehalt und 
Kraft jesenfale jolange nũts feitt. Pis er aelernt Fäffe. 
ſich ißrer Pebienen. Ser anfer ums bie Freuden und 
Leisem em Peßen zu fragen verrtan. der G meines Erach⸗ 
tens aet beßen erzogen. worans falgk. haß Sie waßre Er⸗   zieina memiger im Sebrer alè in Hebnngen peſtebt. 

2 NoDOunIfeaun. 

Die Mywiler ig Zer Gertas des Kindes. Hegel. 

     

—— * 
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Liebe. 
Bon Arſchag Tichobanian. 

„Wirtt du mich immer lieben?“ fragte die Lilie und 
1f. ihre blendend weiße Blüte in der klaren Morgen⸗ 

„Ewigl“ murmelte der Schmetterling und klappte ſeine 
bunten Flügel auf und zu, auf und zu 

Das Lüftchen, das voritberhuſchte, kicherte traurigg. 
4* 

In eine große, weit offene Roſe, die flammendrot wie 
ein junges Herze war, batte ſich eine Horniffe tief einge⸗ 
bettet und trauk in langem, ſaugendem Kuß ben Rauſch, 
der in dieſem duftenden Sammelparadieſe verborgen ruht. 

Aergerlich, wie man wird, wenn man einen Blutſauger 
am Werke ſiebt, wie er einem ſchönen, jungen Mäbchen das 
Slut aus den Abern zieht, näherte ich mich, um dieſen gie⸗ 
rigen, grauſamen Ltiebhaber zu entfernen. 

Aber aus ibrem Dift, der wie der Atem der Jungfrau 
war, die das erſte Mal liebt, rieſelte durch ihre Blätter ein 
Seukzen, und die Roſe ſprach zu mir: 

Trenne mich nicht von ihm, der mein Leben iſt und mein 
Tob ſein wird, Er iſt mir Henker und Geliebter. Bon 
der Siunde an, da ich mich dem Licht erſchloß, kräumte ich 
von dem Gold ſeines Kuſſez. Für ibn ſparte ich den Saft 
meiner Blütenblätter, den duftenden Hauch meiner Seele 
auf. Ich fühle mein ganzes Leben von ſeinem Kuſſe auf⸗ 
geſogen, doch dieſes langſame, wohllüſtige Erlöſchen beißt 
mir Glück. Ob, lägen unerſchöpfliche Vorräte von Duft 
und Säften in mir, um jabrhundertelang meinen Geliebßten 
und Heuker an meiner Bruſt bewahren zu können. 

U 

Aus ihrer getmet⸗ Blätterkraufe heraus reckte eine Roſe 
übren roten, betauten Lockenkopk. Sie fröſtelte unter den 
liebevollen Zärtlichkeiten des Morgenwindes und träumte. 

Auf ſeinen weißen, rotgetupften Flüägeln eilte der 
Schmetterling zu ihr, ſeiner Geliebten. 

Und unter der lieben Sonne. die alles duldet unter 
freiem Himmel, vhne ſich zu ſchämen, als ob ſie in einem 
heimlichen Kämmerchen geweſen wären — denn die Blumen 
und Schmetterlinge haben keine Scham — ſagten ſich der 
Schmetterling in feiner Sprache, die Roſe in ber ibren, all 
jene närriſchen Dinge, die man ſich ſagt, wenn man liebt. 

„Komm!“ ſeufzte der der, „komm mit mir in den 
Raum, ewig vereint wer wir fber die Felder fliegen, 
Aon E Bäume niederlaſſen, über den Waffern ſchweben! 
omm!“ 
Und die Roſe verfluchte den Stengel, der ſie an die Erde 

feffelte, und weinte, weil ſie keine Flüͤgel batte. 
2 

Die Schmetterlinge irren wie Dufthauch in der Karer 
Frühlingskuft umber, ſchwingen ihre getupften Flügel und 
tanzen dahin auf der Suche nach Liebe. 

In den Wieſen ſtehen die Blumen, baben Morgentotlette 
gemacht, wiegen ihre Köpfchen mit anmutiger Koketterie auf 
den zarten Hälschen und — warten. 

Die Brenneſſeln, öie häßlichen träumen vor ſich hin. 
Sie ſind ſo hübſch, die lieblichen Kinder der Mutter Erde,‚ 

ſo hübſch in ihbrem Morgenkleid, das die Schmetterlinge bei 
ihrer Wahl in Verlegenheit kommen. 

Die Roſe in ihrem roſafarbenen LKleid, die Silte in ihrem 
ſchlohweißen Schleier. Das Veilchen atmet ſeinen Duft in 
die Lüfte und, die Tulpe öffnet ihren Schoß. ů‚ 

Nur die Brenneffeln ſtehen allein, verlaſſen und unbe⸗ 
weglich. 2 

Der Wind huſcht vorüber. Die Blumen zittern. Wie 
vielfarbiae Schneeflocken feben die Schmetterlinge üider die 
liebeerwartenden Herzen dabin. 

In Schweigen und duftender Trunkenheit küſſen ſich die 
Blumen in der Luft und auf der Erde. 

Tryoſtlos weinen die Beuneſſeln. — 
(Aus dem franzöſiſchen Berk des armeniſchen Bichters: 

La vie et le reve“, überſetzt von Hans Pfeifer.) 
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ſchaftliche Hondwerkslieterungen auf. Er Als Lolche 8N b auf. nefunden. Vor etw⸗ Ouanſoreuchnahene ber Mitel der Sandrwerksronener erwor⸗ Saun in Einlage der 10iäbrige Rxbeſter Rudolf Balk die 
ben, ſie aber nicht, wie vorgeſpiegelt, dem notleidenden Sindt f, ang er in dle Tüetelgkomttl. büSeber 

    

iner Woche erſchlug be⸗ 

  

—— 
v ů‚ ſprang er in die Tote Weichſel und ertrauk, Seine 

—— Handwerk zugeführt, ſondern an Privatinkereſſen Lů iſt Wank. Seine Der neue Rahardt⸗Prozeß. i wmdors reiſen verkauft zn habenl Ein Ven — K „un Schpi etl der Angeklagten wird auch noch des Diebſtahls, Be⸗ . „Her,Laftſchankel aeſchlendert. Eine Luftſchaukel⸗ 
Schiebungen bei b5 Rieichemaester Wewehrfabrik truges und Kettenhandels bezichtigt. Der Proßeß dürfte partie des 16 Jahre nlten Franz Grüünkowski auf dem und Reichswer ů melrere Wochen in Anſpruch nehmen. Rummelplatz in Bröſen nahm ein jähes Ende. G. ſtürate Anter, Aabtrg Hbermeiſter der Berliner Hanzwerks. Die geſtrige Sitzung wurde durch die eingehende Be⸗ ſiöglich an und maßle mit einem ſchweren Bruch des Unter⸗ 

kammer, Karl Rahardt, ſein Sohßn und mehrere „Mit⸗ ſprechnna des Zuſtandekommens der Verwertuntgsgeſell⸗ ſchenkels davongetragen werden. arbeiter verbüßen bereits längere Freiheitsſtraſen, die ſich ſchaft und die Organiſation, die Arbeitsmethoden umb. die ſich durch Verſchieben von Keichsgut verdient baben. Vor Kteditverhältniſſe der Hauptſtellen ausgefüllt. Die Ver⸗ Verantwortlich: fitr Politik Eruſt Lopps, für Danziger 
dem Berliner Schöffengericht begann geſtern ein neuer Pro⸗ handlungen werden fortgeſetzt. Rachrichten und den übrigen Teil F.ritz Weber 
zeß gegen Karl Rahardt, der beſchuldigt wird, Schiebungen ů — für Inſexrate An ton Fooken ſämilich in Danzia. 
bek ber Auflöſung der Reichswerft, der Gewehr⸗ *. Z . — Druck und Verlag von J. Gehl & Cv Danzia. 
fabrik, des Pionierparkes, ſowie anderer Heetes⸗ Die entzogene Unterſtützung. Die beim Hafenausſchuß ———— güter in Danzig vorgenommen zu haben. Die Anklage (Haſenbauamt Neufahrwaſſer und Maſchinenhauamt Pleh⸗ richtet ſich auch noch gegen den Sohn Rahardts, Käufmann nendorß) entlaſſenen, über 65 Jahre alten Arbeiter, erhielten Erich Rahardt, gegen die Kaufleute Albert Roſt, Emil Sah⸗ bis Deßember 1928 eine lauſende Unterſtützung. Setit Ja⸗ mel, Sskar Hoffmann, ſowie gegen den flüchtigen Kaufmann nuar 1934 ſſt i men dieſe Unterſtützung entzogen worden. Karl Römer. ‚ Dieſe alten Arbeiter, die 40 bis 50 Jabre treu ihre Pflicht Als Hauylſchuldige werden von der Anklage Karl Ra⸗ erfüllt haben, befinden ſich in einer ſchweren Notlage. Sie hardt und ſein Sohm beirachtet, während die übrigen Ange⸗ ind dem Hunger und Elend ausgeſetz. Im Bolkstag iſt jeht 

  

  

     
    

lagten meiſt der, Beihilfe verdächtigt werden. Wie in der eine kleine Anfrage eingebracht, dle wiſſen will, ob der Seuat ———— ü SS Anklage ausgeführt WiIb, hat der Reichgkistus um der bereit iſt, mit dem Hafenausſchuß zu verhandeln, um die Rot er Mt nutſen J. Vor Nachahßhmunten drohenden Beſitzergreifung durch die Entente oder durch dieſer Hilfsbedürftigen zu lindern oder was der Senat ſonſt = W orben denen Hecres Auud Marie oalter Aureh in Danzig zu — „ Baße ö ‚ p —5 norhandenen Heeres⸗ und Marinegüter dur⸗ rivatgeſell⸗ eim Baden ertrunken. In Neufähr iſt am Sonntag 2 Pfennig mit éoldmundstucæ 2 Piennig mit 60 8„ ſchaften zu verkaufen. Zu dieſem Zwecke hatte ſich in Berkin ꝛdex. 24. Jahre alte Bankbeamte Alfred Helbach beim f 0 ů ‚ — 0 ein Berwaltungskonzern gebildet, deſſen Geſellſchaften als Baden ertrunken. Anſcheinend verließen ihn im Waſſer (e seit 25 Jahren wegen ihrer guten Quslität beliebte Treuhänder arbeiteten. f — plötzlich die Kräfte; er wurde von der dort herrſchenden VBORSG Karl Rahardt, der in Handwerkskreiſen großes Ver⸗ Strömung fortgeriſſen. Ein Freund ſuchte den um ſein Are trauen beſaß und über groge von dem Handwerk aufgr⸗ Feben Ringenden Hilfe zu bringen, geriet aber ſelbſt in O Agaretie brachte Mittel verfügte, trat bei den Käufen als Bevol Lebensgefahr, aus der er nur mit Mühe gerettet werden 
    

   

    

  

  

  

  

    

        
     

    

   
    

   
   

  

    

     
    
   

   

     
     

mächtigter der Hauptſtellen für gemei konnte. ů 

ꝛ ů öů IEEEEEEEEEEEE x I ‚ ů 
8 I E eulerſcheinung: *8 

Sladttheater Danzi N. I. IEEpeet ü *ů IUn * 
Intendant: Rudolf Schaper. 

— ** ue, aab, . n Met Aesewe ä Pipletarische Boichte; ö Kolportage X * ſun — — 3 ů von Walter Steinach i Komödie in einem Vorſpiel und 3 Akten nachſs WSAa UE Miphüt v 20 Georg Kaifer⸗ — Letate Woche — Preis 1,50 G K2 — eer, up öů der Goße — Mun, Donh, Grei, Lace! 25 Vuchhandlung Volkswacht“ erſonen wie bekannt. nde 98/½, Uhr. Das größte Fümwerk der We E 3 2 E E2 ü' i i 2 Der 2. Nibel Fil 2 0 ů 
—— 18. Juni, abends 7 Uhr. Wie einſt Fern- Andra-Film E ibelungenfilim , Am Spendhaus 8 Paradiesgaſſe 32 & 
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10 Sallb. Auſwätterin 
ifür 2—3 Vormittagsſtund. 

Sicher durdh] geſucht. 113251 
Gassnens Penglubr, Weſterzeile 40. 
(819819850 AuAe Frar 

Gassner hiltet um Stelle 
Srads zum Bureaureinigen. Off. 

— unter V. 65 an die Exped. 
Schwanen-Drogerie. der- Volkellimme— (f 
—.—..—— Ein Zimmer 

Segelboot zu in Zi (＋ 
U WnOhrnl Schild Rr. 10., I. 
Off. unt. U 80 an d. Exped. 

———— eun⸗ 
ſir Keſtauront! ötiſir⸗ und Haar⸗ 

li, mit Nickeibeſchl. fürbe⸗Salon, 
und Flaſchenkühler billig 
zu verkaufen. Langfuhr. Ondulation empfiehlt 

Donnerstag, den 19. Juni, abends 7 Uhr. Hünſel 
und Gretel, hierauf Tanzbilder. 

Freitag, den 20. Juni, abends 7 Uhr. Der Sprung 
in die Ehe. 

Sonnabend, den 21. Juni, abends 7 Uhr. Die vei 
tagte Nacht. 

Sonntag, den 22. Juni, abends 7 Uhr. Wie einſt E 
im Maf. 

Dailen⸗ und Herten⸗Moden 
werden ſchnell und billig ausgeführt. Für Herren⸗ 
Anzüge 60 Gulden, Damenkoſtüme 40 Gulden. 1332 
P. Czapiewakti, Langf, Elſenftr. 21, im Keller rechts. 

SAAAUnAEE EüEEDED 
Wir offerieren 

Dallerfeinſe Tafelbutter la 62.— 
lllerfeinſte Tafelbutter 6 1. eeee, 8 — — 3. Damm 5., 1 Tr. (8 

— im Mäkertor uue Kiuderſportwagen — 
60 

Kochbuller 61560 Semeer eeseie,, Wüäſce, 
E 

  
der National-Fiim A.-G. 

Lalamort] 
Der Traum der Zalavie) 

Kriemhiids Rache 
ü 7 gewaliiçe Akte 

Vverstärktes Orchester 
ngendliche au den beiden ersten Vorstellunget 

Der IC0000. Besucher erhhlt eine Jahres 
dauerkarie för 2 Personen. 
Vorfährung 4, S. 15, 8.30, 

Ermässigte Preisel 

    

   
    

    

          

    

    

    

     

Eine Apachen-Tragixomddie in 6 Akten.] 

  

Voranzeige 
13²⁷ Ahb Freitag ů 
Der grobe Korda-Flim der Uf, 

.MagbdteinKeuerMAbbung 
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kür gute Textilwaren.lfear nen Pelach, 
— — Kleiner Raum e M„hm, G. m. b. H. Kleine Anzeigen rhes ut bg ve Nähmaſchinen U gleich geſucht. Angeb. mit 
In unserer Zeitung aind Preis unt. T. i- 

E ee untd erfolqreich ——— Exved. d. 

In unſeren ſämtlichen Geſchäften vorrätig. bU 

Molkerei Friedrich 
SSEESAASESUnEEADEnAnESEEEE 

  

  

  

  

    repariert hilligſt 112552 
Knabe, Hausior 2.                   

  

          

  

   

Während unseres 

Ufs 
ganz hervorragendeé Unterpreis-Angebote 

in allen Abteilungen ä ae 
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TDirischfrrft. Mundel. 

Goldgrabungen im Harz. — Ein nenes Goldlanb? Gor 
einigen Jahren ſchon ſind im Harz und vor allem in der 
Gegend von Thale Gold⸗ und Platinvorkommen entdeckt 
worden. Wie die „Magdeburgiſche Zeitung“ berichtet, iſt 
man dielen Vorkommen neuerdinas nachgegangen, und es 
ſteht tatſächlich zu erwarten, daß ſich im Hars neue ße 
Goldauellen erſchließen werden. Wegen der Lockerbeit der 
Subſtanzen und der geringen Höhe des Deckgebirges iſt die 
Möglichkeit eines Tagebaues naheliegend. Die Analvſen 
hbaben im Durchſchnitt s Gramm Gold und 4 Gramm Slatin 
pro Tonne ergeben, an beſonders auten Stellen bis 25 
Gramm Gold und 15 Gramm Platin. Es bandelt ſich na⸗ 
den eingeholten Gutachten um ein durchaus, abhaumürdi⸗ 
Vorkommen. Ein bedeutender Geologe äußerte ſich: 
betone in aller Form, daß ich das Vorkommen des Edel⸗ 
metalls im Harz unbebingt für wert erachte, es in auslichts⸗ 
reicher Weiſe anszubenten.“ Bemerkenswert if. dak drei 
geolagiſche Formationen, Alnvium, Viinvium und Tertiär, 
die hier übereinander gelagert ſind, von den Edelmetall⸗ 
löſungen burchtränkt finb. Nach Sch d der Sachverſtän⸗ 
digen ſoll die obere Schicht allein 000 Tonnen aus⸗ 
machen. In Anbetracht der Goldknoppheit ſtellt alfo das 
Noykommen einen enormen Wert dar. 

Stilleaungen im Koblenberaban? Der Lotbringenkon⸗ 
zern 501 20 Ende Jult die Gewerken von „Alte Haafe“. 
„Schärbank“ und „Charlottenburg“ zulammengernfen. um 
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über die Stillegung der gelamten Kohlenzechen Beſchluß zu 
faſſen. Es ſoll ſich zum mindeſten für die Magerkohlen⸗ 
zechen „Alte Haaſe“ (Beztrk Sprockhövel⸗Ruhr) um pöllige 
Stillegung handeln. Das Vorgeben wird mit Unrentabilität 
und ſteigender Verſchuldung begründet. In Frage kommen 
Zechen, die nenerdings einen bemerkenswerten techniſchen 
Ausbau erfahren haben. 

Wieder Ueberſchuß der Neichsfinanzen. Nach der Ueber⸗ 
ſicht über die Gelbbewegung bei der aben ie Eitth⸗ in der 
erſten Juni⸗Delade ( Sahltagei berragen die Einzahlungen ü 
in dieſem Zettabſchnitt 90.5, Sie Auszablungen 97,5, mithin 
der Ueberſchuß 2,1 Mill. Goldmark. Damit verringert ſich 
der Geſamtzuſchuß feit dem 1. April auf 31,5 Mill. Gold⸗ 
mark. Zum Rückkauf von Golbſchatzznweifungen wurden 
in dicſer Dekade 4,/1 Mill. Goldmark aufgewendet. Der Er⸗ 
Los aus der Begebung von Rentenmark⸗Schatzwechſeln hat 
eine Abnahme um 22 auf 184,1 Mill. Goldmark erkabren. 

Das Polena. Das Bußbgetprältminare für 
den Monat iweiſt in Einnahmen den Betrag von 
140 530 2 en, in Ausaaben den Betrag von 148 233 980 
Sulden aut, Das einen Ueberſchuß an Einnahmen von 
1206 346 Gulden bedentet. Als eine beſonders günſtige Tat⸗ 
ſache iſt zu vermerken. daß die Eiſenbahnen einen Rein⸗ 
gewinn von 1400 00 Gulden auiweifen. 

Verikale Konzentratton ardä in Hraukreichs Xerriliabn. 
ktrie. Unier der Fösßrung des Andyſtriellen Lederlin. In⸗ 
bober großer Avpretur- und Färberelauſtalten im Bysge ſen⸗ 
Sebiet. iß nach einem Variſer Bericht bes Konfekttonär“ bie 
franasgiiche Tertilinnſtrie ſchon feit Jobren an ber Arbeit,   

ihre Kontrolle itber alle Branchen auszubreiten, die ihren 
Veher1in. Suü Die betreffen. Reuerdings hat nun der 

Dederltn⸗Truſt die Textilwerke Crafton, die hauptſächlich 
Färberei⸗ und Druckereibetriebe unterhalten, für den Be⸗ 
trag von 65 Millionen Franken käuflich erworben und ſo⸗ 
mit das letzte größere unabhängige Vereßlungswerk ſich an⸗ 
gegliedert. Auch in der Webereiinduſtrie ſind gleiche Kon⸗ 
zentrierungsbeſtrebungen zu beobachten. 

Gortſchritte der ungariſchen Sanierungsaktion. In Genf 
Liugetroffene Nachrichten über die bisherigen Ergebniſſe 
der Vörkerbundsaktion in Ungarn kauten optimiſtiſch. Das 
Lapital für die Emiſſionsbank iſt gezeichnet und eine Auf⸗ 

dung der Ausfuhrbeſchränkungen in Ausſicht genommen. 
ie Gahl der Beamten wurde bereits um 3000 reduziert, 

und weitere Streichungen ſollen in Kürze vorgenommen 
werben. Ferner wird mitgeteilt, daß die Einkünfte us 
den Steuern, bie als Pfand für die Ankeihe dienen, die 
vorgeſehene Summe überſchritten haben. 

Der Außenbhandel der Vereinigten Staaien. Der Wert 
der Kusſuhr erreichte im Monat Mai eine Höhe von 336 
Millionen Dollar gegen 343 Millionen Dollar im Vormonat 
und 319 Millionen Dollar zur gleichen Zeit des Vorjabres. 
Darnnter bekand ſich Gold im Betrage von 503 000 Dollar 
(1 000 bezw. 834 000) und Silber in Höhe von 9687 000 
Dollar (7 802 000 bezw. 5 400 000). Eingefährt wurden Waren 
im Vetragc von 305 Millionen Dollar (324 vezw. 370 Mil⸗ 
Hionen): darunter befand ſich Gold im Werte von 41 074 00% 
gegen (48 418 000 bezw. 45 356 Colh und Silber im Werte von 
5 640 000 (8 908 000 Pezw. 4 460 000W0. 

  

Grösstes 

Osteuropaische Bank 
DæuE, Later Markt 3 
Tel. 588—5891 . 

      

   

  

     
Komiekticn. Weißwasche, Säutbe mmd Arbeibersachen 

O. Olschewski 
Tel. 1802 Dæ 4 Da- 18 Tel. 1802 

Beerchgungs-Kentur u. Serg Fabrik mit eiehtr. Betrieb 
Crönte Amsman in em ArEHEE¹n          
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Spezlalhaus 

lieschffliche Rundsdhau mit Dauerfahrplan 
EtersehsI 
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für Damen- un d K 

bercerugt der Kenner 
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Danzigor Fermrerkehr. 
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E. G. Gamm's Kernseife 
—— S D Eleicthssis 
Eit wei beührtt Uaherefl erhiifent 

    

   
       

jeden 

Max Flelscher Nachflg. 
Danzig, Sronse Wollwebergasse Nr. 9—10 

    

   

Dieser Stiefel stellt 

    Telephon Mr. 785 

in der Kenfekti oen. 

Tuchaus Friedländer 
Danzig. Schmlodegasse 4 

empfiedlt 

Herrenstoffe und Damentuche 

     
      

        

     

Bettiedern und Daunen Eauie für Höchstpreise 

F. W. Malzahn Las Breitgaene 84 

M. A. Hasse Ncehf. 
Ziturrer- und Tabakfabriken 

Retcht den Qunlitätstabak: 
Prima Hollandsche „Melange“ Mo. 2           

       

    

     

  

     

     
       

   
   

     

Solinger Schlelferel fr ne Stahbwaren 
EWAID VETER MACEE., Danzie 
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Der Renner 

Springer Liköre 

    

  

      
   

    

    

   

    

     

  

Molkerei Friedrich Dohm E Rudolf Prantz :: Danzig 
FILIALEN2 IMPORT Eekienr K.sSss EXPORTL 
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